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Mruch mit dem Wanchestertyum.
Sollte es zur Reichstagsauflösung kommen —  äußerte die 

Korresp." in einem Artikel, den wir reproduziern  —  
hoffen wir, daß die verbündeten Regierungen vorher m it 

^nem festen P rog ram m  hervortreten, tn  dem sie m it dem 
^anchesterthum endgiltig und entschieden brechen. Verschiedene 
dlälter haben diesen gewiß durchaus klaren Satz „m ißoerstan- 

so meint die „ P o s t" , denselben erst „ tn  das Deutsche 
Zersetzen" zu müssen und schreibt, es handle sich dabei „um  die 
»vrderung, die H andelsvertragspolitik aufzugeben und den A nti- 
'M tism u s  und B im etallism us auf die Fahne zu schreiben".

„Kons. Korresp." bedauert, zu dieser „Verdeutschung" be­
merken zu müssen, daß sie keineswegs den Kern der Sache trifft, 
ünier Manchesierthum versteht doch wohl noch jeder Politiker 
^ejenige politische Richtung, die das laisskr-kairo , la isses-L lIsr 
^  oder um es deutsch auszudrücken, das Gewähren- und Laufen­
dsten —  als  wirthschaftspolitische N orm  aufstellt. U nter dem 
Einflüsse des M anchesterthums ist die Gesetzgebung der „liberalen 
^era", beispielsweise die Gew erbeordnung, das Strafgesetzbuch, 
°os Freizügigkeit- und Unterstützungswohnfitzgesetz, die Konkurs- 
"M>nung und die Justizgesetzgebung zu S tan d e  gekommen. 
Manches ist zwar schon geschehen, um  die Schäden jener m an- 
Österlichen Legislaturperiode auszubessern; aber noch rufen 

Berufsstände nach Hilfe, noch stehen ganze BevölkerungS« 
vgr ihrem R u in  und sprechen die Ueberzeugung au s, 

-0° es „so nicht mehr weiter gehen könne". Kleinhandel und 
Handwerk, der M ittelstand in S ta d t  und Land — das beweisen 
^  immer zahlreicher auftretenden Versuche, Jntereffenvertretun- 

zu schaffen — wird sich seiner schwierigen Lage im m er mehr 
^ u ß t  und stellt Forderungen auf, wo er bisher n u r bescheiden 

N offt und gewünscht hatte. Diese bedrohten und beunruhigten 
Momente bedürfen der stattlichen Fürsorge ebenso, wie der S ta a t  

seinem Bestände ihrer K raft bedarf. D ie verbündeten Regie- 
^Uge„ werden also, sofern sie zur Reichstagsauflösung schreiten, 
"der Neuwahlen überhaupt ins Auge fasten wollen, garnicht 
, W in  können, ein klares antimanchesterlicheS P rog ram m  auf­
zustellen. Jede Unklarheit auf diesem Gebiete dient n u r der ver­
en g ten  Demokratie, die bekanntlich meisterhaft im  T rüb en  zu 
W e n  versteht.

politische Tagesschau.
W ie verlautet, hat die Konferenz des K a i s e r s  mi t  dem 

R e i c h s k a n z l e r ,  die am  C harfreitag in der W ilhelmstraße 
stattfand, sich auf den F a l l  B r a n d e s ,  bez. auf die darüber 
aus P a r is  hier eingegangenen Depeschen bezogen. F erner wird 
versichert, daß der Monarch diele Angelegenheit anfangs ziemlich 
«knst aufgefaßt hatte, daß er ihr jedoch nachträglich auf G rund  

stattgehabten Feststellungen eine weitergehende Bedeutung 
sstlieswegs mehr beimißt. Auf G rund  der von der französischen 
Legierung bereits abgegebenen Erklärungen darf die Angelegen­
heit a ls  so gut wie erledigt betrachtet werden.

D as S c h i c k s a l  d e r  M t l i t ä r v o r l a g e  dürfte, wie 
N "  meint, schon bald nach A blauf der parlamentarischen Oster- 
lerien zur Enscheidung gebracht werden. E in  baldiger Abschluß 
?,er Angelegenheit, die schon so lange die weitesten Kreise in 
Aufregung erhalten hat, wird von allen betheiligten S eilen  her-

Wiel zu örav.
Von E m i l  R o la n d .

„---------- -------  (Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

"W arum  bist D u  nicht früher gekommen?" rief sie ihm 
rgegen. „D u  hast m ir den ganzen Festtag verdorben, denn 

was ist solch L ag  ohne D ich!"
E r lächelte nicht wie sonst über ihre kindischen V orw ürfe; 

er machte auch kein selbstzufriedenes Gesicht wie wohl mancher 
andre auf soviel schmeichelhafte Offenheit gethan hätte —  ein 
llroßer, trauriger Ernst sah aus seinen Augen, a ls  er leise ent- 
Kegnete: „ S a g e  das nicht, Lydia! ich darf so etw as nicht hören, 
wenn ich scheiden w ill!"

„D u  willst fo rt?"  rief sie.
„W eit fort, sogar in  einen fremden E rd th e il; aber ich gehe 

"Nr für ein J a h r ."
„N u r für ein J a h r ?  N u r?  O , ein einziges J a h r  so endlos, 

"iel allzulange T a g e ! W ie soll ich die hinunterleben ohne D ich!"
E r tra t in  das Dunkel, so daß sie n u r  mehr die Umrisse 

'einer G estalt sah. „L yd ia!" begann er. „D u  sollst wissen, 
Warum ich Dich verlasse! D u  bist jetzt a lt genug es zu ver­
mehrn."

„ N u n ? "  fragte sie angstvoll.
„D u  kennst das Leben noch nicht. D ie Einsamkeit hat Dich 

Elogen, und in Deinem  stillen Dasei« hast D u  vergessen, daß 
^  draußen in jener W elt, für die D u  doch einm al bestimmt 
W , hundert liebenswerthere Menschen giebt a ls  mich. E s w äre 
Mißbrauch, wenn ich Deine Jugend  jetzt benutzen und Dich für 
w'ch erobern wollte! D er V orw urf würde m ir jedes Glück ver­
d ie n .  Ich kann nicht unrecht handeln an  D ir  und darum  ver­
gaffe ich Dich."
ihm w ar aufgesprungen; blaß und zitternd stand sie vor

^  «D u willst nicht unrecht an  m ir handeln und darum  machst
mich unglücklich?" rief sie. „G rausam e Logik!"

beigewünscht. Auch nim m t m an in bestunterrichteten Kreisen auf 
G rund  zuverlässiger In fo rm atio nen  an , daß schon jetzt über dt- 
zu ergreifenden M aßregeln im Falle der Ablehnung der Vorlage 
seitens der Bundesregierungen bestimmte Entschließungen vor­
liegen und dem Reichskanzler entsprechende Befehle ertheilt w or­
den find, so daß es a lsdann  der E inholung einer besonderen 
Ermächtigung, die nicht auch auf telegraphischem Wege erfolgen 
könnte, nicht mehr bedürfen wird.

D ie „ N o r d d .  A l l g .  Z i g . "  bemerkt gegenüber den 
gegentheiligen A usführungen eines Artikels der „ N a tio n a l-Z tg ."  
betitelt die „M ilitä rvorlage und der A n t r a g  B e n n i g s e  n " . 
W eder Bennigsens Angebot noch seine Kritik der R egierungs­
vorlage ermöglichen es der M ilitärverw altung , sich ein B ild  von 
den organisatorischen Ideen  Bennigsens zu machen. Auf eine 
jährliche Rekrutenquote könne ein V erm ittelungsantrag  überhaupt 
nicht aufgebaut werden. D ie Annahme des A ntrags Bennigsen 
würde die geplante W irkung der innerhalb des beantragten Z eit­
raum es praktisch völlig durchführbaren Vorlage in wesentlichen 
Bestandtheilen nicht n u r abgeschwächt sondern aufgehoben haben.

D ie plötzlich erfolgte A u f l ö s u n g  u n s e r e s  K r e u z e r ­
g e s c h w a d e r s  hat allgemein überrascht und ist lebhaft zu be­
dauern , sowohl weil dam it die einzige Gelegenheit zur Schulung 
von Offizieren und M annschaften in weiteren Verhältnissen, a ls 
in dem beschränkten Bereich der heimischen Gewässer aufhört, a ls 
auch wegen der hohen Bedeutung, von der die Anwesenheit 
deutscher Kriegsschiffe an  gefährdeter S telle  fü r deutsche Reichs- 
angehörtge und deutsches Eigenthum  ist. —  Vermuthlich, m eint 
die „Kreuzzeitung", haben die großen Abstriche am M arine-E tat, 
namentlich an  dem für den „B etrieb der F lo tte" bestimmten B e­
trage, welche die M ehrheit des Reichstages aus M angel an 
Verständniß für den W erth und die Aufgaben unserer F lotte 
gemacht hat, die Reichsregterung zu diesem S chritt zurück ge­
nöthig t; aber es erscheint dringend wünschenswerth, darüber Ge­
wißheit zu erlangen. Eine amtliche E rklärung, die dem deutschen 
Volke zeigt, welche fü r das Ansehen und die Interessen des 
Reiches höchst nachtheiltgen Folgen solche ohne genügendes V er­
ständniß fü r die wirklichen Verhältnisse gemachten Abstriche nach 
sich ziehen, erscheint daher durch die Sachlage geboten.

I n  der W iener „Deutschen Z eitung" wird ein I n t e r v i e w  
veröffentlicht, dem der deutschfreifinntge Reichötagsabgeordnete 
D r .  B a r t h  von einem M itarbeiter jenes B la ttes  unterzogen 
worden ist. Nach dem Berichte äußerte D r. B arth  über die 
M ilitä rv orlag e: „ . . . —  e« handelt sich dabei für u n s  nicht
einm al um  ein P rinzip . E in  p aar Tausend S o ld a ten  weniger 
oder mehr — das ist doch am Ende wirklich n u r eine Frage des 
M aßes, die das P rinz ip  nicht trifft. W ir könnten, ohne dem 
P rog ram m  das mindeste zu vergeben, ganz gut Konzessionen 
machen. Aber w ir dürfen es nicht, weil unsere W ähler nicht 
wollen —  und schließlich find es die W ähler, welche die G e­
schichte bezahlen." —  Und w eiter: „M a n  darf sich zuletzt nicht 
w undern, wenn imm er mehr gerade die besten und edelsten der 
N ation sich der Politik  schon m it Ekel entfremden W ir find 
heute so weit, daß m an n u r au s Scham  und Pflicht noch 
kandidirt und jeden, der nicht gewählt w ird, beneidet. E s wird 
einem alle« verleidet, und mancher ehrliche Freund der Freiheit 
klagt schon das allgemeine W ahlrecht an ."  —  Zum  Schluß legt

E r athmete schwer. „Laß uns doch ruhig b leiben!" bat 
er. „D ein  Oheim führt Dich den nächsten W inter in  die W elt, 
und wenn ich dann nach einem J a h re  heimkehre und D u  noch 
wie heute denkst, so darf ich um  Deine H and ohne Reue bitten! 
D u  sollst aber erst kennen lernen, was D u  opfern willst."

„O ! w arum  thust D u m ir das a n !"  rief sie in T hränen  
ausbrechend.

„ D ir?  ich glaube, er wird fü r einen andern noch schmerz­
licher sein a ls  für Dich! D u  vergißt, Lydia, daß zwischen D ir 
und Jedem , der Dich liebt, ein etwas stehen wird, das die W er­
bung um  Deine H and erschwert: der kalte, klingende M am m on 
der Pergolsheim S, der sich jetzt an  Dich geheftet hat a ls  an die 
einzige E rb in ! Dich alletne zu gewinnen, das wäre ein Kampf, 
den ich gerne aufnehmen möchte, aber die Fesseln, die D u  nach­
schleifst, klirren zu lau t fü r mich. Stein, sieh mich nicht so zor­
nig an ! W arte ein J a h r  und wenn D u  dann selber die W elt 
kennst, in die ich Dich Arglose nicht vorschnell für mich herüber 
retten wollte, dann wirst D u  begreifen, daß ich nicht anders 
handeln durfte —  und nun  leb' w ohl!"

D ie F lam m en im Kamin flackerten hoch auf. Fröstelnd 
strich der Herbstwind um  die Läden. D ie Schloßuhr schlug dumpf 
und hohl die zehnte S tu n d e  und a ls  der letzte Klang über die 
W aldkronen zog, w ar Gregoire gegangen."

D ie Erzählerin schwieg.
I h r e  schmale H and strich ein paar M a l über die Lehne des 

Sessels. D ann  lachte sie kurz und fuhr m it einem leisen Anflug 
von S p o tt fo rt:

„D a  tauchte in der nächsten S a iso n , jener S a iso n , welche 
die kleine Lydia in ihren S tru d e l zog, ein fremder Held auf 
dem P arq u e t auf, eine A rt H arun  al Raschtd au s orientalischem 
Märchendunkel. E r wurde Löwe, obwohl er eigentlich mehr vom 
T iger an  sich hatte , zumal in  den Augen, deren seltsames Leuch­
ten die W interballnächte der großen S ta d t frem dartig und be­
wundert durchstrahlten. W ie soll ich ihn beschreiben? er w ar 
ein Held wie viele, eine große, prächtige Rakete, eine jener Feuer-

der In te rv iew er H errn  B arth  die W orte in den M und, es gebe 
n u r eine einzige Hoffnung: das sei der Sozialism uS. D ie
Soziademokratcn seien die verläßlichsten H üter der F reiheit, die 
ehrlichsten D iener einer gesunden Entwickelung; die ökonomischen 
Utopien träten  immer mehr zurück und würden mit der Z eit 
ganz platonisch. E s sei ein grober taktischer Fehler gewesen, daß 
Eugen Richter gerade neuerdings gegen sie gesprochen habe. 
„D as hat gar keinen S in n  und Zweck. I n  allen politischen 
Fragen find die Sozialdemokcaten heute unsere natürlichen 
Bundesgenossen, und ich zweifle nicht, daß sie mit der Zeit noch 
manches abstreifen und sich in  eine radikale Arbeiterpartei ver­
wandeln werden, die m it uns Schulter an Schulter kämpft. W ir 
können nichts eifriger wünschen, a ls  daß sie das nächste M al 
ihrer 73 statt 36, die sie jetzt find, ins H aus kommen. —  Die 
freisinnigen W ähler wissen nun , für wen sie zu stimmen haben.

Krakauer P o lenblätter theilen m it, daß P a p s t  L e o  X III . 
während einer Audienz, die er dem F ü r s t e n  C z a r t o r y s k i  
und seiner Fam ilie ertheilt hatte, folgende Aeußerung gethan 
habe: „W er könnte wohl glauben, daß ich E uer Volk vergessen 
hätte, daß nie im Glücke die Kirche verließ und auch jetzt, 
während es verfolgt und bedrückt ist, treu  zur Kirche hält. E s 
ist m ir schon deshalb theuer, weil sein Los Aehnlichkeit m it dem 
der Kirche und meinem eigenen hat. E ine ähnliche Bedrückung 
und eine ähnliche Gefahr. Möge m an tn  P o len  erfahren, daß 
ich nie eine Gelegenheit unbenützt ließ, um  Euch zu schützen. 
Doch I h r  wißt ja  selbst am besten und versteht es, daß ich n u r 
zu wenig für Euch thun kann, denn I h r  kennt am besten die 
Schwierigkeiten, mit denen ich zu kämpfen habe".

I n  den Osterfeiertagen haben sich die K i r c h e n u n r u h e n  
im P a rise r Vororte S a i n t  D e n i s  wiederholt. P fa rre r  
L 'E n fan t mußte am M ontag die Osterpredigt abbrechen. W ie ver­
lautet, wird der Gem einderath von S a in t  D en is unm ittelbar 
nach der B ildung  des neuen M inisterium s aufgelöst werden. 
C arnot hat bereits die V erfügung unterzeichnet, die den B ürger­
meister W alter seines Amtes enthebt.

Nachträglich hat sich H err D u p u y  doch noch zur B ildung 
eines M i n i s t e r i u m s  verstanden und dieses, wie bereits 
gemeldet, zusammengesetzt wie fo lg t: P räsid ium  und In n e re s  
D upuy, AeußereS Develle, Finanzen P e y tra l, Justiz G u6rtn , 
Unterricht P v incarö , Handel T errie r, Krieg Lotzillon, M arine 
R ieunter, Arbeiten Vierte und Ackerbau Viger. D ie radikalen 
Jo u rn a le  bezeigen im allgemeinen S ym path ie für das neue 
M inisterium , in welchem die vorgeschrittenen Republikaner 
würdig vertreten seien. D ie M ehrzahl der andern republikani­
schen M orgenblätter äußern sich mit Vorbehalt und stellen nur 
unter Bedingungen ihre M itw irkung in Aussicht. D a s  „ J o u rn a l  
des D 6bats" erklärt, es müsse die Regierungshandlungen de« 
neuen Kabinets erst abw arten, halte vorläufig m it seinem V er­
trauen  zurück und meinte, daß das neue Kabinet einfach eine 
S ta tio n  bedeute. Die konservativen B lä tte r  erkennen den ehren­
haften Charakter des neuen M inisterium s an , meinten jedoch, 
dasselbe werde nicht von langer D au er sein. Von den vier 
M inistern, die neu tn das Kabinet eingetreten find, ist n u r der 
Radikale P e y tra l früher schon einm al M inister gewesen. D er 
neue Unterrichtsminlster P otncarö  ist 32 Ja h re  a lt, Advokat und 
seiner Parteistellung nach gemäßigter Republikaner. D er H andels­

garben, von denen nichts mehr übrig bleibt, sobald der G lanz 
dahin ist, die aber, solange sie die S trah lenbahn  ziehen, alle 
Blicke bewundernd an  sich zwingen. E r w ar der beste R etter 
und der tollste. W äre er nicht ein so vornehmer H err gewesen, 
er hätte eine glänzende Laufbahn a ls  Jockey machen können. 
Aber der Luxus, den er trieb, wuchs ihm bald über den schönen 
Sultanskopf h inaus. E r  mußte sich neue Quelle eröffnen und 
warb um die reiche Pergolsheim'sche E rbin .

Gregoire kam wieder. D a s  J a h r  w ar um .
Auf einem B all tanzte Lydia gerade m it dem B rasilianer —  

da fiel ihr Blick tn die Fensternische auf den Heimgekehrten. S ie  
wußte nicht, daß er schon zurück sei; sie hatte den T erm in  ver­
gessen.

D an n  kamen seltsame Wochen. S ie  sah Gregoire täglich 
im Hause ihres O heim s; er w ar ganz der alte, der fehlerlose 
M ann  mit dem Herzen ohne Falsch. Aber sie sah auch den 
B rasilianer alle T age, und die Schale sank schließlich doch nicht 
zu GregoireS G unsten!

D er Oheim w ar nicht zufrieden m it ihrer W ahl. E ines 
Abends kam sie aus der O per zurück und tra t in sein Z im m er, 
ohne sich recht umzusehen, wer darinnen sei.

„ S e i  m ir nicht böse!" bat sie schmeichelnd und legte die 
H and auf seine Schulter. „Ich weiß. D u bist nicht zufrieden 
m it m ir, aber konnte ich denn anders? E r ist wirklich der Rechte 
fü r mich, denn siehst D u  —  Gregoire, so gern ich ihn habe —  
zum Heirathen wäre er m ir doch viel zu b ra v !"

D er Oheim machte eine schnelle Bewegung, aber eS w ar 
zu spät. E r sah erschreckt zu dem D ivan  hinüber und Lydia 
folgte seinem Blick. D a stand G regoire, schweigend an die W and 
gelehnt, mit zuckenden Augenbrauen.

„ O !"  rief sie bedauernd.
„E s w ar meine Schuld, daß ich es hörte, L yd ia!" begann 

er nach einer P au se  —  „und ich danke D ir, weil D u  m ir die« 
gewtß erspart hättest, wäre ich nicht so stumm geblieben."



minister Te rrie r ist 89 Jahre a lt, gehört der radikalen P arte i 
an und ist als ausgesprochener Schutzzöllner bekannt. Der 
Ministerpräsident Dupuy stellte gestern früh im Ministerrathe 
die neuen M inister dem Präsidenten Carnot vor. Der M inister 
des Aeußern Develle machte sodann die M itthe ilung, daß die 
Regierung von Columbien eine Verlängerung von 20 Monaten 
fü r die französische Konzession zum Bau eines Panamakanals 
zugestanden habe.

I n  B e l f a s t  hat am Dienstag eine Kundgebung gegen 
die Homerulebill stattgefunden. B a lfou r wohnte von einer T r i ­
büne aus der Demonstration bei, welche einen großartigen Ver­
lauf nahm. I n  einem drei Stunden andauernden Zuge be­
wegte sich die Menge unter Musikbegleitung m it einer Fahne 
vorüber. B a lfou r hielt darauf eine Ansprache und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß Ulster nie gezwungen sein werde, fü r 
seine Freiheit zu kämpfen. Aber wa« gegen einen tyrannischen 
König gerechtfertigt wäre, das wäre auch gegen eine tyrannische 
M a jo ritä t zulässig.

Noch immer w ird m it den „ J u d e n a u s t r e i b u n g e n "  
a u s  R u ß l a n d  Reklame gemacht, obwohl hundertmal nach­
gewiesen ist, daß es sich bet der ganzen Sache nur um Rück­
beförderung der widerrechtlich in  die großen Städte eingedrunge- 
nen Juden in  ihre heimatlichen Bezirke handelt. Daß abgesehen 
von dieser Ahndung eines gesetzwidrigen Eindringens in  die 
Städte die russische Regierung sehr wenig „judenfeindlich" han­
delt, mögen folgende Nachrichten beweisen, die sich in  der letzten 
Nummer einer jüdischen Wochenschrift finden: „D ie  russische Re­
gierung soll beschlossen haben, von den jüdischen Kolonisten ihres 
Landes keine Grundsteuer mehr zu erheben. —  Unser Glaubens­
genosse Herr M . L. D illon , M itg lied des Kreisgerichts in  
Kasan Rußland, ist zum „W irklichen S taatsra th" ernannt 
worden. —  Unter den 40 neugewählten Stadträthen in  P u l- 
tawa befinden sich 4 Juden. —  I n  Odessa wurden 5 jüdische 
Stadträthe gewählt. —  Von T o lna  (Gouvernement Kiew) 
meldet man der „Hazefirah", daß der G ra f und die G räfin  
Schuwalow der dortigen jüdischen Gemeinde, welche durch 
Feuer, Cholera und andere Unglücksfälle im  vergangenen 
Jahre sehr zu leiden hatte, außerordentlich viel gutes erzeigt 
haben".

Telegrammen aus H a i t i  zufolge, hat der General 
Hyppoltte in  der Nähe von Fort de P a ix Truppen zusammen­
gezogen, um dieselben gegen die Aufständischen zu führen. 
Gleichzeitig hat der General bei der Regierung von Sän Do- 
mingo Beschwerde erhoben, weil die letztere die Revolutionäre 
unterstützte.___________________________________

Deutsches Hteich.
Berlin, 5. A p r il 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute M ittag  um 1 
Uhr in  feierlicher Audienz den neuernannten spanischen B o t­
schafter Don Felipe Mendez de V igo um das Beglaubigungsschreiben 
des neuen Botschafters entgegenzunehmen. — F ü r die bevor­
stehende Ueberfiedelung des Kaiserpaare« nach dem Neuen Pala is 
zu Potsdam w ird die Umgebung des P a la is  m it neuen 
gärtnerischen Anlagen versehen. F ü r das Publikum ist der Z u tr it t  
zur sogenannten „Terrasse" während der Dauer des Aufenthaltes 
des Kaiserpaare« nicht mehr gestattet. —  Der Kaiser w ird sich 
am 14. A p ril nach Swinemünde begeben, und sich am selben 
Tage abends auf dem neuen, gegenwärtig zur Indienststellung 
auf der W erft des „V u k la n " bet S te ttin  liegenden Aviso 
„Hohenzollern" einschiffen, um auf demselben die Fahrt nach 
K ie l zu machen. —  W ie die „G ö rl. Nachr. und Anzeigen" mel­
den, tr if f t  der Kaiser zur Enthüllung des Reiterstandbildes 
Kaiser W ilhelms 1. am 18. M a i, mittags 12*/, Uhr, in  
Görlttz ein.

—  Die Meldung mehrerer ausländischer B lä tte r, der Kaiser 
habe den Fürsten Bismarck telegraphisch zu seinem Geburtstage 
beglückwünscht, w ird von gut unterrichteter Seite als nicht zu­
treffend bezeichnet. Dagegen befinden sich unter den Gratulanten 
die Kaiserin Friedrich, P rinz Georg von Preußen, der Großher­
zog von Mecklenburg-Schwerin und der Prinzregent von Bayern. 
D ie Zahl der Telegramme und Briefe beläuft sich auf über 
zehntausend.

—  Der Großherzog von Sachsen-W eimar hatte dem 
Fürsten Bismarck zu seinem Geburtstage ein in  huldvollen 
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm gesandt. Der Fürst 
dankte telegraphisch, indem er den Herzog, der ihm stets ein 
gnädiger und wohlwollender Herr gewesen, seiner unverbrüchlichen.

S ie  erröthete stark und fühlte, daß sie jemanden in  dieser 
M inu te  verwundet hatte.

„D u  siehst aber, wie recht ich that, als ich g in g !" fügte er 
hinzu.

Bei ihrer T rauung stand Gregoire hinter ih r. S ie  hatte 
es von ihm erbeten als einen Beweis seiner Freundschaft. Gre- 
goireS Liebe war eine bekannte Sache, ein komisches, zähes etwas, 
über das man zu scherzen und zu spotten pflegte. Böse Zungen 
hängten jedoch ihre Glossen daran, und aus Rücksicht auf ein 
paar boshafte Menschen, die sie kaum kannte, zwang sie ihn zu 
einem Opfer, das vielleicht doch schwerer fü r ihn war als sie 
annahm.

Von da ab nannte man ihn den „B a lladenritte r".
Was soll ich noch weiter erzählen?
Der Brasilianer bekam seine Frau bald genug satt. E r 

spielte, er verschleuderte Tausende auf dem Roulettetisch; T a u ­
sende gab er hin fü r seine nobeln Passionen. Täglich wagte er 
sein Leben bet den unsinnigsten R itten. Seine Frau zitterte fü r 
ih n ; sie welkte hin in  der immer neuen Angst um den selbstge- 
wollten Gatten. E r haßte Thränen —  schließlich drohte er m it 
Scheidung. S ie  wußte nicht, wie sie leben sollte ohne ihn —  
da —  wie ein beruhigender Schatten, wie ein rettender Schutz­
engel tra t Gregoire an ihre Seite ; er vertheidigte ihre Rechte; 
er versöhnte sie zehnmal m it dem hitzigen S u ltan , dessen lodern­
der Feuergeist eine europäische Frauenseele nie begriff.

E r tauchte fortan überall auf, wo der M ann seiner Gelieb­
ten die berüchtigten Tollheiten beging, die das nächste Tagesblatt 
rühmend durch die ganze S tadt trug. Dieser ließ ihn gewähren. 
Es war ja  so bequem, wenn jemand anderes fü r ihn dachte; 
die Schattenrolle schmeichelte ihm, zu der ein M ann sich hergab, 
an dessen ganzem Leben kein einziger nicht der kleinste Makel 
klebte; es war ihm eii» angenehmer Reiz, nun gerade doch die 
tolle VanitL, die wilde S tute, zuzureiten, weil Gregoire und ! 
seine Frau ihn zu verhindern suchten! (Schluß folgt.) l

treuen Ergebenheit versicherte. Bei dieser Gelegenheit erfährt 
man, daß Bismarck auch im  Besitze der goldenen Medaille ist, 
welche das großherzogltche P aar im  letzten Herbste zur goldenen 
Hochzeitsfeier prägen ließ.

—  Ueber das Befinden des Prinzen Ferdinand von B u l­
garien lauten die Meldungen verschieden. Angeblich soll die 
Besserung so rasche Fortschritte machen, daß die Vermählung 
nunmehr auf den 20. A p r il festgesetzt sei.

—  Nach einer Meldung aus Schwerin hat sich Lieutenant 
z. S . Herzog Friedrich W ilhelm  von Mecklenburg-Schwerin nach 
Wtlhelmshaven begeben, um sich dort zur zweijährigen Dienst­
leistung nach der Südsee einzuschiffen.

—  Der Generallieutenant z. D . von Beckedorff ist am 31. 
v. M ts ., zwei Tage vor seinem 76. Lebensjahre, auf seinem 
Rittergute GrünShoff bei Regenwalde nach langjährigem, m it 
größter Geduld ertragenen Leiden, infolge einer akuten Lungen­
entzündung, verschieden.

—  Der Staatssekretär des Reichspostamtes D r. v. Stephan, 
der z. Z t. in  Karlsbad weilt, hat, wie von mehreren B lä tte rn  
gemeldet w ird, durch den Ober-Postdtrektor Grtesbach dem V or­
sitzenden des Asfistenten-Verbandes die M itthe ilung mache» lassen, 
daß er geneigt sei, den Verband anzuerkennen, wenn letzterer 
sich von dem Gründer und Leiter des Vereins, dem früheren 
Postasfistenten Funck lossagen wolle. Der Vorsitzende hat darauf 
geantwortet, daß der Verband daraus nicht eingehen w ird.

—  Der evangelische Oberkirchenrath hat, der „Kreuzztg." 
zufolge, auf eine Beschwerde entschieden, daß in  der persönlichen 
Vorstellung eines Geistlichen bet M itgliedern des Gemrinde- 
Kirchenrathes ein verbotenes Werben um Stimmen im  S inne 
des § 7 Abs. 4 des Kirchengesetzes vorn 15. März 1886 über 
das Pfarrwahlrecht zu erblicken ist.

—  Professor W ilhelm  v. Lübke, der berühmte Kunsthisto­
riker, ist, wie aus Karlsruhe gemeldet w ird, daselbst in  der Nacht 
zum 5. A p r il um 1 Uhr nach mehrwöchentlichen Leiden im A lter 
von 67 Jahren gestorben. Lübke war vor einigen Jahren nach 
langjähriger Lehrthätigkeit an der technischen Hochschule in  S tu tt­
gart nach Karlsruhe berufen worden, wo er als Lehrer an der 
Kunstakademie und dem Polytechnikum wirkte.

—  W ie aus Friedrichsruh gemeldet w ird, ist Pros. Schwe- 
ninger an einer Lungenaffektion erkrankt.

— D ie heutige Hauptversammlung der Vertreter des A ll­
gemeinen Deutschen Realschulmännervereins, an der die vortra­
genden Räthe im  Kultusministerium, W irk!. Geh. Ober-Reg.- 
Rath D r. Stauder, Geh. Ober-Reg.-Rath D r. Höpfner und Geh. 
Reg.-Rath D r. Köpke und die Provinzial-Schulräthe, Geh. Reg.- 
Rath G ruh l und D r. P ilger theilnahmen, nahm nach einem 
m it B e ifa ll aufgenommenen Vortrag des Univerfitätsprofeffors 
Paulsen über die gegenwärtige Lage des höheren Schulwesens 
in Preußen folgende Thesen zum größten The il einstimmig an :
1. D ie neuen Lehrpläne find in  ihrer allgemeinen Tendenz, das 
höhere Schulwesen den Bedürfnissen der Gegenwart anzupassen, 
als erfreulicher Fortschritt anzusehen. 2. Im  besonderen liegt die 
Förderung der lateinlosen Realschulen im  Interesse sowohl der 
Bevölkerung, als auch der beiden Formen des Gymnasiums. 
Doch ist die willkürliche Umwandlung latetntreibender Anstalten 
in  lateinlose nicht zu billigen. 3. Das Realgymnasium, d. h. 
eine Schule, die Latein, aber nicht Griechisch treibt, sondern da­
fü r den modernden Sprachen und Wissenschaften größeren Raum 
gewährt, bleibt ein unentbehrliches M itte lg lied zwischen oem 
klassischen Gymnasium und der lateinlosen Oberrealschule. 4. 
Nothwendig bleibt eine Neuregelung des Berechtigungswesens, 
wodurch die grundsätzliche Gleichstellung der neunklasfigen A n­
stalten, fü r die Hochschulen verschiedener A rt ausgesprochen wird.
5. D ie rechtliche Gleichstellung der realistischen Anstalten m it den 
klassischen Gymnasien ist die Voraussetzung, unter der allein die 
letzteren fü r ihre Eigenart Raum und Freiheit wieder gewinnen 
können. 6. W ie in  der Schulorganisation nicht Einförmigkeit, 
sondern M annigfaltigkeit wünschenswerth ist, so ist innerhalb des 
Rahmens der Lehrordnung in  allen Schulen möglichste Freiheil 
der Bewegung zu lassen.

—  D ie diesjährige Frühjahrsparade findet fü r B e rlin  am
2. J u n i, fü r Potsdam am 3. J u n i statt.

— Der englische Sonderkommiffar Macdonald, der wegen 
der Abgrenzung zwischen Kamerun und den Oneflußgebtet hier 
eingetroffen war, hat B e rlin  fü r kurze Ze it verlassen, da er noch 
Instruktionen von seiner Regierung erwartet. W ie es heißt, w ird 
deutscherseits an den Abmachungen fü r die Abgrenzungen von 
1886 festgehalten.

—  Das ReichSseuchengesetz, offiziell Gesetz gegen gemein­
gefährliche Krankheiten genannt, ist dem Reichstage zugegangen 
und w ird  demnächst zur Verthetlung gelangen.

—  Der deutsche R eform -V ere in  in  Spandau erklärt im  
„Spand. Tageb la tt", daß sein Vorsitzender Hauptmann a. D . 
Heiter, dem Reichstagsabg. Ahlwardt in  der Volksversammlung 
am 22. v. M . den Lorbeerkranz als Anerkennung fü r eine zün­
dende Rede zu Gunsten der M ilttä rvorlage überreicht hat und 
nicht, wie der „Anzeiger fü r das Havelland" behauptete, aus 
irgend einem unlauteren Grunde.

—  Bezeichnend fü r die sogenannte Agrarterfreundlichkett 
der Nationalliberalen ist die Thatsache, daß ein angesehenes 
nationalliberales B la tt, der „Hannoversche C ourie r", sich ganz 
entschieden gegen den Bund der Landwirthe und die konservativen 
Bestrebungen, diesem in  der Prozinz Hannover ebenfalls Eingang 
zu verschaffen, ausgesprochen hat. W ir  haben daran noch nie­
mals gezweifelt, daß die Nattonalliberalen kein Herz fü r Land­
wirthschaft haben. D ie wahren Freunde der letzteren find und 
bleiben die Konservativen.

—  Durch die Beförderung des Amtsgerichtsraths Francke 
(na tlib .) zum Landgerichtsdirektor in  B e rlin  w ird das M andat 
eines Landtagsabgeordneten fü r den 4. schleswig - holsteinschen 
Wahlkreis (Tondern) frei.

—  D ie Ersatzwahl zum Abgeordnetenhaus im  Wahlkreise 
Aurtch fü r den verstorbenen Gutsbesitzer Tannen findet am 
17. ds. statt.

— D ie Annahme, daß aus dem Umstände der Anberau­
mung des Wahlterm ins fü r die Reichsiagsersatzwahl im  D o rt­
munder Kreise geschloffen werden könne, die Regierung denke 
nicht mehr an eine Auflösung des Reichstages, w ird  offiziös als 
durchaus ir r ig  bezeichnet.

—  F ü r den Garantiefonds der B erliner Gewerbeausstellung 
von 1896 sind bis jetzt 2 300 000 M ark gezeichnet. D ie 
großen Verkehrs 
betheiligt.

—  Der Afrikareisende Eugen Wolfs meldet, er habe durä 
einen egyptischen Beamten erfahren, Em in Pascha sei am 12 
oder 13. März vergangenen Jahres von ManyemaS am Jturt- 
flufse m it allen seinen Leuten ermordet worden. Auch diese Nach' 
richt bedarf jedoch der Bestätigung._______________________

Ausland.
W ien , 3. A p ril. Der Führer der Deutsch-Nationalen 

Schönerer erklärte in  einer Konferenz, daß er im Hinblick aul 
zahlreiche Mißerfolge in  seiner politischen Thätigkeit dieser ent­
sagen werde.

Belgrad» 4. A p ril. D ie Königin Natalie w ird infolge einer 
Einladung die griechischen Osterfeiertage im  Kreise der gleichsah 
jetzt in der K rim  weilenden russischen Katserfamilie verbringe»' 

Pek ing , 5. A p ril. D ie „Gazeta" veröffentlicht ein Dekret, 
nach welchem die Kaiserin-W ittwe anläßlich ihres 60. Geburts­
tages 2*/y M illionen Franks fü r WohlthätigkeitSzwecke besttm^ 
hat und alle Geschenke zur Feier ablehnt.

Melbourne, 4. A p ril. D ie Kommercial Bank of Australi« 
hat infolge anhaltender Depotsentnahmen ihre Zahlung^ 
eingestellt. Das Aktienkapital der Bank beträgt 3 M illion^ 
P fund S te rling , wovon 1 200 000 P fund S te rling  eingezaß 
waren.

Arovinzialnachrichteu.
D t. Krone, 4. April. (Brände). Ueber den gestern stattgefundene)' 

Brand wird der „Danz. Ztg." berichtet: Gestern Abend wurden rvir 
wiederum durch Feuerlärm erschreckt. Es brannte in der Feldstraße, 
wo erst vor einigen Wochen fünf Scheunen eingeäschert wurden. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist das Feuer angelegt worden, und zwar gleis) 
an mehreren Stellen, denn als der erste Alarm erscholl, brannten bereits 
zwei gefüllte Scheunen. Durch den ungünstigen Wind wurde das Feuer 
über die Straße getrieben und es fielen dem wüthenden Element notb 
weitere fünf Scheunen und ein Wohnhaus zum Opfer. In fo lge Waffel 
mangels konnte die freiwillige Feuerwehr erst etwas spät in Thätigkeit 
treten; es gelang ihr nun, mehrere sehr gefährdete Gebäude zu retten- 
Der angerichtete Schaden ist ein sehr großer, da die sieben Scheunen und 
das Wohnhaus wenig oder garnicht versichert waren. Auch einig» 
Schweine, welche nicht mehr gerettet werden konnten, sind mitverbrannt, 
ebenso verschiedene landwirthschaftliche Geräthe. Ein Kind wurde unter 
eigener Lebensgefahr durch einen Herrn gerettet. Leider ist aber auch 
ein Menschenleben als Opfer zu beklagen. Der Arbeiter Wegner, welcher 
sich bei den Rettungsarbeilen betheiligte, stürzte auS bedeutender Höh» 
herab und zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß er heute ini 
Lazareth gestorben ist.

Neidenburg, 4. April. (104. GeburtStag). Gestern feierte die 
Kausmannswittwe Lax von hier ihren 104. Geburtstag, umgeben von 
ihren Kindern, Enkeln und Urenkeln. Abgesehen davon, daß die Greisin 
fast völlig erblindet ist, erfreut sie sich einer für ihr hohes Alter seltenen 
Rüstigkeit und Geiftessrische.

T ils it, 3. April. (Die Schifffahrt) auf dem Memelstrom ist eröffnet- 
Sämmtliche hiesige Dampfer haben ihre Toursahrten aufgenommen.

Memel, 4. April. (Stiftung). Eine am 12. v. M ts . hochbetagt aus 
diesem Leben geschiedene Dame, F rl. Justine Sperber, hat testamentarisch 
das ihr gehörige Grundstück Töpferstraße N r. 14d, gegenüber der kath? 
liscken Kirche, dem hiesigen „Handwerkerheim" vermacht. Die genannt 
Stiftung ist durch dieses hochherzige Vermächtniß mit einem Schlag» 
ihrem hohen Ziele wesentlich näher gerückt worden und dem Namen del 
edlen Frau, die ihr Leben mit einer so schönen That abgeschlossen, ist ein 
treues, ehrendes Gedenken sicher.

o Posen, 5. April. (Beurtheilung). Unter Ausschluß der Oeffenü 
lichkeit verhandelte heute die hiesige Strafkammer gegen den Restaurateur 
Franz Hoderny von hier wegen Kuppelei. Der Angeklagte wurde ZU 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt.

Lauenburg, 4. April. ( I n  der Trunkenheit). Auf eine merkwürdige 
A rt wurde der Tagelöhner S . zu G r. Massow an seinem eigenen Kinde 
wider seinen Willen zum M örder. Der M ann  kam angetrunken 
nach Hause, herzte seinen 7jährigen Knaben und drückte ihn fanisbück ^  
gewaltig an sich, daß dem Kmde edle innere Theile platzten und eS 
infolge dessen verblutete. ______ _______________

LokalnaArichten.
Thorn, 6. A pril 1893.

—  (H e u te  V o r m i t t a g )  besichtigte der Herr Oberpräsident Staats- 
minister von Goßler, Excellenz, in Begleitung des Herrn Regierungs­
präsidenten von Horn, der bereits gestern früh hier eintraf und 
Viktoriahotel Wohnung nahm, die Säle und Bureauräume des Rath­
hauses. Im  Stadtbauamt ließ sich der Herr Oberpräsident von HerrN 
Stadtbaurath Schmidt Vortrag über die Kanalisations- und Wasser- 
leitungs-Anlage halten und nahm Einsicht von den Plänen und Zeich­
nungen des geplanten Werkes. Darauf folgte ein Besuch im städtischen 
und polnischen Museum. M ittags fand im Artushofe ein Diner zu 
12 Gedecken statt. Morgen wird der Herr Oberpräsident Ottlotscbin und 
Podgorz besuchen. Eine Fahrt nach Schillno hat nicht stattgefunden.

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Regierungsassessor du Vinage zu Erfurt 
ist an die königl. Regierung zu Marienwerder versetzt worden.

— ( D i e  S u b s k r i p t i o n  a u f  d i e  n e u e s t e  3 p r o z e n t i g e  
R e i c h s a n l e i h e  u n d  p r e u ß i s c h e  K o n s o l s )  findet, wie aus 
den bezüglichen Bekanntmachungen in der heutigen Nummer dieser Zeitung 
ersichtlich, am 11. April zum Kurse von 66,80 pCt. statt. Es handelt 
sich im ganzen um 300 M ill. Mark, wovon 160 M ill. M ark aus das 
Reich und 140 M ill. Mark auf Preußen entfallen. I m  Jahre 1669 
fand die Subskription auf 235 M ill. M ark zum Kurse von 87 pCt., im 
Jahre 1891 auf 450 M ill. Mark. zum Kurse von 84,40 pCt. und im 
vorigen Jahre auf 340 M ill. M ark zum Kurse von 83,60 pCt. statt. 
An der gestrigen Berliner Börse stellte sich der KurS der 3prozentigen 
Anleihe auf 87,20 pCt. Die neuen Anleihen können vollgezahlt werden 
oder in Raten von 25 pCt. zur Einzahlung gelangen. Bei dem flüssigen 
Geldstande und der Vorliebe des Publikums für einheimische Werthe 
und dem verhältnißmäßig billigen Kurse unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
daß die Subskription ein sehr günstiges Resultat haben wird.

—  (Z u  A u f b e s s e r u n g e n  d e r  w i r t s c h a f t l i c h e n  
V e r h ä l t n i s s e  i n  d e n  ös t l i c he n  P r o v i n z e n ) .  I m  Herbste 
v. Js. unternahmen, wie man sich erinnern wird, mehrere preußische 
Minister gemeinsam Reisen in die östlichen Provinzen der Monarchie, 
um auS Wahrnehmung persönlicher Eindrücke sich über das Bedürfniß 
der Aufbesserung in Handel und Wandel der betreffenden Provinzen 
schlüssig zu machen. Die Minister haben damals über ihre Erfahrung 
auf dieser Reise an den Kaiser berichtet, und es sind mancherlei Pläne 
aufgestellt worden, um berechtigten Beschwerden abzuhelfen. Wie die 
„Voss. Ztg." hört, sind die betreffenden Erwägungen noch nicht ab­
geschlossen, doch würde noch im Laufe der Landtagstagung über die be­
züglichen Absichten der Regierung eine Mittheilung zu erwarten sein.

—  ( V o l k s s c h u l l e h r e r - K o n f e r e n z e n ) .  Zur Abhaltung d>r 
Konferenzen für Volksscbullehrer hat das königl. Provinzial-SchulkollegiuM 
zu Danzig für das lausende Jahr folgende Termine anberaumt: bei den 
Seminaren P r. Friedland den 30. M a i, Graudenz den 8. Jun i, Löbau 
den 21. Jun i und Tuchel den 29. M a i.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g  a m  5. A p r i l ) .  Anwesend 
waren 32 Stadtverordnete. Am Tische des Magistrats die Herren: Erster 
Bürgermeister D r. Kohli, Kämmerer Stackowitz, Stadtbaurath Schmidt, 
Oberförster Bähr und die Stadträthe Kittler, Rudies, Fehlauer, Richter. 
Ueber die Vorlagen des Finanzausschusses berichtet, nachdem der Vor­
sitzende, Pros. Bo e t h k e  die Sitzung eröffnet hat, Stadtv. G e r  bis:  
Aus der Uebersicht über den Vermögensstand der städtischen Feuersocietät 
pro 1892 geht hervor, daß die Gesammteinnahme 362000 Mk. und die 
Gesammtausgabe 285 126 Mk. betragen hat. F ür Brandschäden wurden 
1408 Mk. gezahlt. Die Verwaltungskosten beliefen sich auf 3227 Mk- 
Was die Einnahmen anlangt, so wurden 25 932 Mk. Kaffenbestand über­
nommen, 9744 Mk. gingen an Prämien, 48 500 Mk. an Zinsen ein. 
DaS Vermögen von 1 383 325 Mk. erfuhr eine Zunahme um 28 727,27 
Mk. Der früher gefaßte Beschluß der städtischen Körperschaften 290 pCt- 
Kommunalsteuer pro 1893/94 zu erheben, hat die Zustimmung des Be-
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Realfteuern (Gebäude- und Gewerbesteuer) erhoben werden, und zwar



soll der Prozentsatz der letzteren mindestens ein Drittel des Prozentsatzes 
der Staatseinkommensteuer betragen. Die städtischen Behörden bleiben 
bei ihrem früheren Beschlusse stehen und werden in dieser Angelegenheit 
den Instanzenweg einschlagen. Wenn die Gebäude- und Gewerbesteuer 
belastet wird, wie der Bezirksausschuß verlangt, so würden 231 pCt. von 
der Staatseinkommensteuer und je 77 pCt. von der Gebäude- und Ge­
werbesteuer erforderlich sein, wird die Gewerbesteuer frei gelassen, so 
sind 253 pCt. von der Staatseinkommensteuer und 85 pCt. der Gebäude­
steuer aufzubringen. Der Bezirksausschuß soll ersucht werden, so lange 
die Sache noch nicht endgiltig geregelt ist, die Erhebung der 231 pCt. 
von der Staatseinkommensteuer zu gestatten. Das Beharren bei dem 
ursprünglichen Beschlusse soll an zuständiger Stelle damit begründet werden, 
daß durch die Zuschläge aus der Gebäudesteuer die Hausbesitzer anbetrachts 
der ihnen durch die Kanalisation und Wasserleitung erwachsenden Kosten 
schwer belastet würden. Es erfolgt hierauf die bereits gestern gemeldete 
Wahl des Jntendanturrathes Kelch-Danzig zum besoldeten Stadtrath  
und Syndikus auf 12 Jahre, nachdem ein Antrag, die Wahl zu vertagen 
und einen Hilfsarbeiter anzustellen abgelehnt worden war. F ür den Ver- 
waltungsausschuß reserirt S tv . W o l f s .  Bon dem Betriebsbericht der 
Gasanstalt pro Januar 1893 nimmt die Versammlung.Kenntniß. Die 
Annahme einer Hilfskraft zur Ausstellung der Schlachtzettel und zum 
Einkasfiren der Schlachtgebühren sowie die Annahme von tierärztlichen 
Hilfskräften werden genehmigt. Von der Wahl des Lehrers Robeck aus 
Mocker zum Lehrer an der Bromberger Vorstadtschule wird Kenntniß 
genommen. Die Lieferung eines schmiedeeisernen Gitters für das Wasser­
werk wird an den Schlofsermeister Labes vergeben. Der Preis pro 
Zusenden Meter beträgt 17,50 M k.; die Gesammtkosten für das Gitter 
werden sich etwa aus 1800 Mk. stellen. Die Herstellung eines schmiede­
eisernen Hochbehälters mit Wendeltreppe für das Wasserwerk wird mit 
10923 Mk. der F irm a Born und Schütze übertragen. Der Vergebung 
der Herstellung eines Schornsteines für das Wasserwerk zum Preise von 
2535 Mk. an Custodes-Düsseldorf wird Zuschlag ertheilt. Die Versamm­
lung entbindet den Kaufmann und Stv. Karl Pickert von dem Amte 
eines Mitglieds der Waisenhaus-Deputation sowie vom Amte als Bezirks- 
Und Armenvorsteher des zweiten Bezirks und wählt für diese Aemter 
Stv. Baumeister Sand und Stv. Malermeister Steinecke. Die Angelegen­
heit betreffend eine Klage wegen drei M ark für den Ersatz einer zer­
sprungenen Trottoir-Steinplatte hat Erledigung gefunden. Das Gesuch 
des D r. Szuman um Plasterung des Straßendamms an der verlängerten 
Friedrichstraße und Befestigung des Bürgersteges daselbst wird abgelehnt, 
da die Pflasterung der gedachten Stelle Sacke der Fortifikation sei. Die 
Verpachtung eines Lagerplatzes auf dem Grabenlande an die Unter­
nehmer für die Erdarbeiten bei Herstellung der Wasserleitung und Kanali­
sation, Hinz und Westphal-Posen gegen 250 Mk. Jahresmiethe wird 
genehmigt. Ebenso das nicht aus der Tagesordnung stehende Gesuch deS 
Bauunternehmers Czichanowski um Verpachtung von 500— 1000 Quadrat­
meter Fläche auf dem Grabenlande mit 30 Mk. für jedes angefangene 
Hundert Quadratmeter. Den letzten Gegenstand der Tagesordnung bildete 
die Berathung des Vertragsentwurfes zwischen der Stadtgemeinde Thorn 
und der Firm a Siemens und Halske über Einrichtung von elektrischer 
Beleuchtung. Wie bereits in einem Theile der gestrigen Auflage gemeldet, 
land der Vertragsentwurf mit einigen Abänderungen Annahme. Her­
vorzuheben ist, daß die Stadt 7Vr pCt. der Bruttoeinnahme aus dem 
Unternehmen erhält. Die F irm a verpflichtet sich, spätestens 9 Monate 

Vertragsabschluß mit der Ausführung der Anlage zu beginnen. 
A  Kaution, welche die F irm a hinsichtlich der Wiederherstellung der 
?^benpflasterung in den ursprünglichen Zustand nach erfolgter Kabel- 
,6UNg zu stellen hat, wird in Höhe von 10 000 Mk. belassen. Der 
^trische Strom wird von der Leibitscker Mühle, wo die Erzeugungs- 

?mage errichtet werden soll, oberirdisch, also nach A rt der Telegraphen- 
Eltung, zur Stadt geleitet und erst vor den Thoren der letzteren unter 

Erde weiter geführt werden. Um irrige Ansichten zu zerstreuen, sei 
errierkt, daß von Seilen der Stadtgemeinde irgendwelche Einführung 

s Arischer Beleuchtung, z. B . der Straßen und öffentlichen Gebäude, 
^lvftverständlich nickt geplant ist. F ü r die Stadt handelt es sich bei dem 
^uzen Unternehmen in der Hauptsache nur um vertragsgemäße E r­
hellung der Erlaubniß zur Ausführung der Anlage, um eventuelle 
Unterstützung bei Vertragsabschlüssen mit anderen Behörden und um 
Gewährung eines Monopols für eine Reihe von Jahren. Vorgesehen 

daß das Unternehmen später in den Besitz der Gemeinde übergehen 
hnn. Ez wirk) sich also die Einführung der elektrischen Beleuchtung 
^vlAlich auf Private erstrecken, und es ist anzunehmen, daß eine rege 

^Heiligung von Seiten solcher daS Unternehmen unterstützen und fördern 
y.*rd, zumal die elektrische Beleuchtung, ganz abgesehen von den sonstigen 
^orzugen, nur unwesentlich theurer ist als die Gasbeleuchtung, 
y .  —  ( A h l w a r d t  k ommt ! )  Dieses Gerücht spukt schon seit einiger 
Zeit sowohl in der „Thorner" als in der „Thorner Ostd. Zeitung". Zum  
schrecken der beiden Blätter soll hier bereits ein Saal für eine Ver- 
^Mmlung der hiesigen Antisemiten gemiethet sein, in der Herr Ahlwardt 
wrechen wird. Wie ferner die beiden Blätter (auf Grund eigener 
Wahrnehmung?) versichern, sollen sich an gewissen Orten Zettel mit der 
Aufschrift: „Kauft nicht bei Juden!" vorgefunden haben. Darin  sehen sie 
Natürlich eine würdige Ankündigung des Besuches Ahlwardt's. Uns ist 
voll der ganzen M ä r  nichts bekannt, und erinnern wir uns hierbei der 
'Aon früher in hiesigen und auswärtigen Blättern kolportirten und sich 
L  unrichtig erwiesenen Gerüchte, die außer der Herkunft eines antise- 
tz M e n  Redners auch die der sozialistischen Führer, wie Liebknecht, 
zu, , ankündigten. Ausgeschlossen ist allerdings nickt, daß Herr 

ylrvardt auch einmal nach Thorn kommt und w ir dann Gelegenheit 
di^itEN, ihn genauer kennen zu lernen. Daß sein Besuch weder nach 

m Geschmack der „Thorner" noch der „Ostdeutschen" ist, glauben w ir 
yj u, denn der eigenartige Einfluß, den Ahlwardt aus große Volkskreise,vLivstuv, oen rrylwaror aus grope 4)0llSlrene, 

nur konservative, ausübt, ist ja bekannt. Gerade deshalb ist es 
richt von der hiesigen liberalen Presse, mit Zetteln, die man an ge- 
nen Orten gefunden haben will, Hausiren zu gehen und damit Stim - 

in>?  ̂ wider Ahlwardt zu machen. Das Gegentheil wird dadurch erreicht, 
a ^ l^ .^ u rck  dergleichen Kindereien, die entweder auSgedackt oder von 
 ̂ Menscher Seite verübt worden sind, der Antisemitismus nicht dis- 

^om rt werden kann. Eme regere antisemitische Agitation hier am 
Ü b  wird gewlß dle Folge sein. So sorgen die liberalen Blätter am 

>wn für die weitere Ausbreitung des Antisemitismus.
( D e r  L a n d w e h r v e r e i n )  wird nächsten Sonnabend Abend

eine Versammlung abhalten, in welcher die Wahl des zweiten 
halten wird fo lg e n  und Herr KreiSschulinspektor Richter einen Vortrag

haus?^,^ a u d w e r k e r l i e d e r t a f e l ) .  Gestern Abend fand im Schützen- 
biSb-.fi^ m Hauptversammlung der Handwerkerliedertafel statt. Der 

E rstan d  wurde wiedergewählt, und dem Kassirer nach der 
^ "u n M e g u n g  Entlastung ertheilt.

kkiik? h i n t e r  v e r g n ü g e n ) .  Der Verein Thorner Gastwirths- 
Ho "'.A  leerte gestern im Museum sein letztes Wintervergnügen durch 

"ö*rt, Aufführung von kleinen Theaterstücken und Tanz.
( D i e  b e i d en  B a d e a n s t a l t e n )  der Herren D ill und Reimann 
c Ee Vormittag durch den Dampfer „Prinz Wilhelm" aus dem 

eryafen nach den Sommerstationsorten an der Bazarkämpe geschleppt, 
bei ( A * ? m p e l u n g  v on  H a n d f e u e r w a f f e n ) .  Im  ganzen sind 
^U er^n  in Thorn vom 18. Februar bis 31. M ärz 4500 Hand­
l n  mit dem Vorrathszeicken versehen worden. Davon waren 

îs,oi.o UNten, Doppel- und Einläufer, und Büchsen, 260 frühere M ilitä r-  
V L  rm Pnvatbesitz von Offizieren, 256 Teschinggewehre und Pistolen, 
üefa^,?"i)olver und 783 Pistolen und Terzerole. Unter den Gewehren 
p elzen  sich auch reckt alte, manche über 100 Jahre alt. Um die Stem- 
h e r ? g r o ß e n  Zahl Waffen zu bewältigen, hatte der Aichmeister 

* Braun zwei Gehilfen nöthig.
^ r jc h l l . (S t ra f ka mme r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land- 

.ektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
^ ty a i^ ü E ü th e  von Kleinsorgen, Moser, Kah und Schultz I I .  Die 

uwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. —  Verurtheilt 
^ der Arbeitersohn Stephan Ostrowski auS G r. Mocker wegen 

M e . Diebstahls in zwei Fällen und einfachen DiebftahlS in einem 
^her ^  o Monaten Gefängniß, der Arbeitersohn AnastasiuS Drziwalski 
^len ^ S e n  schweren Diebstahls in zwei Fällen und Hehlerei zu 4 M o- 
vyher ^ fä n g n iß , die Arbeiterfrau M arianna Ryszewska geb. WolowSka

-U s l- j^ n  wiflenüich A m S g u n g  9 Monaten G - s «
^Nitz ,ururde dem Verletzten, Gendarm Gerlack in Briesen, die Be- 
^iesen.^esprochen, die V erurte ilung  des Angeklagten einmal im 
Küster «L Kreisblatt bekannt zu machen. Ferner -rk i-lt Mvinni-

Bransch aus Dembowalonka, z. Z . in 
Urkundenfälschung und Betruges 6 M ona

erhielt der Privat- 
Haft, wegen quali- 

onate Gefängniß. Der

Mannigfaltiges.
( D e m  F ü r s t e n  B i s m a r c k )  hatte, wie die „Köln . Z ig ." 

erzählt, ein Berliner politischer K lub als Geburtstagsangebinde 
einen fast meterlangen Nagel m it sehr breit gehämmertem Kopf 
verehrt. Auf der Beglettkarte stand zu lesen: „D ies ist der
Nagel, den Ew. Durchlaucht seit 1862 unentwegt auf den Kopf 
getroffen haben." Der liebenswürdige Scherz erregte beim 
Fürsten sowohl als bei seinen Gästen große Heiterkeit. Eine 
besondere Freude wird dem Alt-Reichskanzler folgendes Glück­
wunschtelegramm der M itglieder eines Damenpensionats im Harz- 
städtchen Stolberg bereitet haben:

„Stets heiter gelaunt und jung noch an Jahren,
Politisch ganz harmlos und unerfahren,
Den Haushalt zu Lernen mit Eifer bedacht,
Zu  dessen Studium w ir hierher gebracht, —
Heut in dem jubelnden Festgebraus 
Rufen auch w ir begeistert aus:
Der Kanzler hoch, der in deutschen Landen 
So meisterlich hauszuhalten verstanden!
Gott schenk' ihm noch lange Gesundheit und Kraft,
Der Ordnung in deutscher Küche geschafft!
Das widmet D ir aus waldumrauschtem Städtchen 
I m  Harzgebirg' ein Dutzend junger Mädchen."

( E i n e  S e n d u n g  K i e b i t z e i e r )  gelangte dieser Tage 
auch an Freiherrn von Hammerstein, Chefredakteur der „Kreuz- 
Z tg ." Dabei lag ein Zettel m it folgendem poetischen Ergüsse:

De Brummelbär an de Hamborger Boan,
De kriegt van „Getreuen in Jever"
To sienen Geburtsdag Joar vör Joar 
Son Hunnert un een Kiebitz-Eier.
So völ hebb ick nick, Krüztierungs-Mann!
Doch wat ick hew, säst D u kriegen,
Saft weeten, dat ook hinner die noch stahn,
Gaude F rünn  tan strieten un siegen.
Bliew swatt un w itt, als Du immer hast west,
AlS Kiebitz sien Feddern un Wischen 
Un iß» mit M uttern sien Eier tom Fest,
Sünd se swoir, drink 'n  Wienschluck dotwischen.

Een Ollmürker.
Die Schriftle itung der „Kreuzztg." erwidert darauf im 

Briefkasten: W t bedanken uns schön für „O llm ärker" sien schön 
Geschenk und fiene goden Wünsche. Up uns kann he sik ver- 
la ten !

(H e r m a n n G a n s w i n d t.) D ie „Kreuzzeitung" schreibt: 
Von Hermann GanSwindt zu VoigtShof bei Seeburg (Ostpreußen) 
werden Geldmittel zur Ausführung eines von ihm erfundenen 
lenkbaren Luftschiffes gesammelt. Derselbe beruft sich dabei auf 
ein seine Erfindung anerkennendes Gutachten des Chefs des 
Generalstabes der Armee. Nach den von uns eingezogenen Erkun­
digungen ist ein solches abschließendes U rtheil nicht abgegeben. D er 
Ganswindt'sche Vorschlag ist der Versuchsabtheilung der Eisen­
bahn-Brigade übergeben, von dieser geprüft und schließlich als 
ein solcher befunden worden, der immerhin einen entwickelungs­
fähigen Gedanken erkennen lasse. M ehr ist auch dem Einsender 
nicht geantwortet worden.

( D i e  G r o ß e  B e r l i n e r  P f e r d e b a h n )  hatte am 
Montag die größte Einnahme seit ihrem Bestehen zu verzeichnen: 
59 586 Mark.

( D e r  1 5 j ä h r i g e  A r b e i l s b u r s c h e  P a u l  S c h m id t , )  
welcher am 1. Februar d. Js . in  B e rlin  den M ord an der Frau 
Leschonski und deren Sohn im  Hause Gertchisstraße 43 verübt 
hat, w ird sich am nächsten Freitag wegen dieser T ha t vor der 
siebenten Strafkammer des B erliner Landgerichts I  zu verant­
worten haben. D ie Verhandlung w ird sich bei dem vorliegenden 
umfassenden Geständniß des jugendlichen Mörders außerordentlich 
einfach gestalten.

( E x p l o s i o n ) .  A u f dem Altonaer Hauptbahnhof fand 
ein Bahnbeamter am Dienstag Abend zwischen den Schienen 
festgeklemmt eine m it weißer Masse gefüllte Patrone. A ls der 
Bureaubeamte Lübeck dieselbe untersuchte, explodirte die P a ­
trone. Der Beamte wurde schwer verletzt ins Krankenhaus 
befördert.

Kaufmann Kallmann Neumann und dessen Ehefrau Ernestine, früher in 
Culm, jetzt in Berlin, welche sich heute zum zweiten M ale wegen Be­
truges und Erpressung zu verantworten hatten, wurden freigesprochen, j 
Wie w ir s. Z. berichteten, wurde die Sacke schon einmal und zwar i 
am 24. Oktober v. I .  vor der hiesigen Strafkammer verhandelt. Damals . 
endete die Verhandlung mit der Verurtheilung der Angeklagten zu je 
3 Monaten Gefängniß. Die Anklage behauptet folgenden Sachverhalt: 
Der Besitzer Piotrowski in Watterowo kaufte von der angeklagten Ehe­
frau das Grundstück Watterowo N r. 3d. Im  Grundbuche dieses Grund­
stücks wurde für die Verkäuferin ein Restkaufgeld von 2429 Mk. ein­
getragen. Hinter diesem Posten standen ferner eine Vormerkung von 315 
Mk. und ein Darlehn von 370,25 Mk. für die angeklagte Ehefrau ver­
merkt. Letztere cedirte diese drei Posten an den Hausbesitzer v. Dzienge- 
lewski in Culm und ließ von der Gesammtsumme den Betrag von 700 
Mk. fallen. Bald nach der Session fuhren beide Angeklagte zu Piotrowski 
und verlangten von diesem Zahlung der Hypothekengelder, indem sie sich 
noch als die berechtigten Gläubiger ausspielten und dem Piotrowski von 
der Cession keine Mittheilung machten. Piotrowski erklärte, Zahlung 
nicht leisten zu können, ließ sich aber, als die Angeklagten mit Kubhasta- 
tion des Grundstücks drohten, auf die Vorstellung des angeklagten Ehe­
mannes, daß er die Sache schon machen werde, wenn er, Piotrowski, 
einen Wechsel über 700 Mk. und ferner über 100 Mk. Reiseunkosten 
auSstelle, dazu herbei, zwei Wechsel über je 400 Mk. auszustellen. Die 
Anklage erblickt darin, daß die Angeklagten dem Piotrowski von der 
Cession keine Mittheilung machten und die Zahlung der 800 Mk. ver­
langten, die Merkmale der Erpressung und des Betruges. Die Beweis- 
aufnahme führte im vorigen Verhandlungstermin zur Verurtheilung der 
Angeklagten. Gegen dieses Urtheil legten die Angeklagten das Rechts­
mittel der Revision ein. Das Reichsgericht verwies die Sache zur noch­
maligen Verhandlung vor die hiesige Strafkammer, die gestern stattfand. 
Die gestrige Beweisausnahme vermochte den Gerichtshof von der Schuld 
der Angeklagten nicht zu überzeugen, weshalb Freisprechung erfolgte. —  
Zwei Sacken wegen schweren Diebstahls und eine wegen strafbaren 
Eigennutzes wurden vertagt.

—  ( V i e h -  u n d  P f e r d e m a r k t ) .  Am heutigen großen Markt 
standen 190 Pferde und 410 Schweine, worunter 18 fette, zum Verkauf. 
F ü r Schweine besserer Q ualität wurden 38— 39 Mk., für solche geringerer 
Q ualität 36— 37 Mk. pro 100 Pfund Lebendgewicht bezahlt. Es wurde 
flott gehandelt.

—  ( U n f a l l ) .  Dem Jnftmann Johann Dunaszewski aus Domäne 
Steinau wurden beim Abkröpfen der Bäume dadurch, daß ihm die Axt 
entglitt, drei Zehen des linken Fußes abgeschlagen.

—  ( P o l i z e i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Handkorb mit einem Frauenhut und 
einem seidenen Tuch, ein Notizbuch auf dem altstädt. M arkt. Näheres 
im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der Weichsel) .  Der heutige Wafferftand betrug mittag- 
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 1,98 Meter ü b e r  Null. 
DaS Wasser fällt jetzt langsam. —  Eingetroffen ist auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Brahe" mit voller Ladung Kolonialwaaren und Stück­
gütern aus Danzig resp. Bromberg, und der Dampfer „Drewenz" mit 
dem Dampfer „Luise", dem Ankerverein gehörig, im Schlepptau auS 
Brahnau. Der Kessel des Dampfers „Luise" war unterwegs defekt 
geworden, weshalb er geschleppt werden mußte.

(A u ch  R u ß l a n d )  w ird seinen „ k u g e l f e s t e n  
S t o f f "  erhallen. Aus Moskau w ird nämlich berichtet: E in 
Schneider namens Justakow erklärt in  hiesigen B lä tte rn , er 
habe vor 11 Jahren ebenfalls einen kugelfesten S to ff erhalten. 
Die Erfindung habe indes das Schicksal ähnlicher ausländischer 
Erfindungen getheilt, sie sei nicht beachtet worden. Justakow 
verspricht, demnächst neue Proben des Stoffes liefern zu wollen.

Neueste Nachrichten.
Bremen, 5. A p ril. E in Telegramm des Norddeutschen 

Lloyd aus Newyork meldet: Der Dampfer „A lle r"  kollidirte 
gestern bei seiner Abfahrt m it der Bark „Enos S ou le ", wobei 
der Bug derselben eingedrückt wurde. D ie Ladung der Bark ist 
anscheinend unbeschädigt, sie w ird, da das Loch des Bugs bereits 
gedichtet ist, ohne Verzug gelöscht.

London, 5. A p ril. Aus Bombay w ird telegraphirt: Nach 
einer Meldung aus Quetta hat der Khan von Kelat in  einem 
Zornesausbruch seinen Premierminister ermorden, andere hohe 
Beamte verstümmeln lassen. D ie indische Regierung hat eine 
Erklärung darüber verlangt und hält Truppen in  Bereitschaft.

London, 5. A p ril. E in  bei LloydS eingegangenes Tele­
gramm aus Jquique vom 5. A p r il meldet, daß in Chile U n­
ruhe herrsche und der Belagerungszustand in  Santiago prokla- 
m irt sei.

Konstantinopel, 5. A p ril. Am Sonntag nachts, nachdem 
der S u lta n  aus dem alten S e ra il zurückgekehrt war, stieß der 
kleine Palaisdampfer m it dem kaiserlichen Küchenpersonal auf 
der Heimfahrt nach Dolma - Bagdsche auf dem Bosporus m it 
einem anderen Schiffe zusammen. Der Palaisdampfer sank, die 
meisten Insassen, jedenfalls über vierzig, find ertrunken, fünf 
Verwundete wurden gerettet

Telegramme.
L o n d o n ,  6. A p r il. D a s  M inisterium  des In n e rn  

benachrichtigte die Sanitätsbehörden der englischen Häfen, 
dass nach einem Bericht des englischen Konsuls in Brest 
seit dem 22. M ä r z  in Lorient 51 Todesfälle an Cholera  
festgestellt worden sind.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1 6. April 15. April

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 «/« Konsols . . . . 
Preußische 3V , "/<> Konsols . . . 
Preußische 4 ^  Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/. . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V , o/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i .............................................
loko in N ew york ..................................

R o g g e n :  l o k o .......................................
A p r i l - M a i ............................................
M a i-J u n i .......................................
Sept.-Oktbr..............................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .................................
Sept.-Oktbr..............................................

S p i r i t u s : ..................................................
50er loko .......................................
70er loko .......................................

70er A p r i l - M a i ..................................
70er M a i-J u n i

212—40 
2 1 2 -2 0  
8 7 -3 0  

10 1 -3 0  
10 7 -7 0  
66-20 
6 4 -  
9 8 -  

19 2-8 7  
16 8 -0 5  
15 3-5 0  
1 5 5 -  
7 8 - ' / i

1 3 1 -
132—  
1 3 4 -2 0  
1 3 8 -5 0  
4 9 -3 0  
4 9 -6 0

5 6 -  
3 6 -2 0  
3 5 -3 0  

. . 35— 30
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

2 1 0 -2 5
2 1 0 -0 5

6 7 -3 0
101— 40
107— 70
6 5 -8 0
6 3 -8 0

1 9 2 -5 0
1 6 7 -9 5
1 5 2 -
1 5 3 -  70 
7 5 - V .

1 3 0 -
1 3 1 -  20 
1 3 3 -2 0  
1 3 7 -7 0
4 9 -  10
5 0 -  50

5 6 -3 0
3 6 -5 0
3 5 -5 0
3 5 -5 0

B e rlin , 5. April. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 300 Rinder, 2625 Schweine, 
716 Kälber, 836 Hammel. —  Bei Rindern wurde cirka V i dcs Auftriebs, 
in der Hauptsache geringe Waare, verkauft und die Preise des letzten 
Markts erzielt. —  Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und wurde 
zu gehobenen Preisen geräumt. 1. 56— 57, 2. 53—55, 3. 50— 52 Mk. 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhig. Bei dem sehr schwachen Auftriebe wurden erheblich bessere Preise 
bewilligt. 1. 61— 65, ausgesuchte Waare darüber; 2. 55— 60, 3 .4 5 —54 
Pfg. per Pfund Fleisckgewicht. —  Hammel wurden, bis auf einen un­
bedeutenden kleinen Rest, leicht zu ungefähr den Preisen des letzten 
Sonnabends ausverkauft. _____________

K ö n i g s b e r g ,  5. April. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 5000 Lt. Loko kontingentirt 54,00 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 6. April 1893.

W e t t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  unverändert, 130/132 Pfd. hell 138/139 M ., 133/135 Pfd.
hell 140/142 M ., 130/131 Pfd bunt 136/137 M .

R o g g e n  unverändert, 120/122 Pfd. 110/112 M ., 123/125 Pfd. 113 
bis 114 M .

G ers te  Futterwaare 104/106 M .
E r b s e n  Futterwaare 114/116 M ., Mittelwaare 120/123 M .
H a f e r  131/133 M .
L u p i n e n  flauer 88/91 M .

Z ur Klarstellung. I n  neuerer Zeit mehren sich wieder die Fabri­
kanten, welche geröstetes Getreide (Gerste, M alz, Weizen u. s. w.) an­
preisen und mit dieser Anpreisung die beiden Bücher „So sollt ihr leben" 
und „Meine Wasserkur", oft auch meinen Namen derart verquicken, daß 
das Publikum glauben muß, es liege für alle diese Fabrikate eine be­
sondere Empfehlung von mir vor.

Ich muß deshalb erklären, daß ick allen diesen Fabrikaten ferne stehe, 
mit Ausnahme desjenigen der F irm a Kathreiner in München.

Ick trinke diesen Malzkaffee selbst jeden Tag, ebenso wird er in dem 
Kinderasyl und im Kurhaus verwendet. Auf Grund dieser Erfahrung 
kann ich ihn daher bestens empfehlen.

W ö r i s h o f e n ,  21. Januar 1693. ^
gez. S . K n e t p p ,  kath. Pfarrer.

8eil>6N8loif-ssabl-ik. -tllolf Ki-ieäe»' L  6'° in rüniek.
versenä. xorto- u. sollkreisu ^virkl. Fabrikpreis. seb^arLe, v̂eisse u. karb. 
Seiäenstoll'e M e r  ^rL von 70 pf. bis 15 L1. p. metre. Nüster franko. 
Welebe darben vvünseäen Sie bemustert? Leste LeLU^squelle k. krivate.

Grbriunifer
____

iv krsislLKM vcm N!r, 1,70—2,10 xr. ^  Xüo erfreut sicö infolge 
seiuer unerkannten Verrüfe „feines Hroma, absolute kelnbeit nnä 
N0N6 Qrglebigke'kt" äauernä äer Ounst äes konsumirenäen kublikums. 

Die blleäerlLAe kür Iborn beünäet sieb bei ttugo Lisas.



Bekanntmachung.

Z M e x t i g e  7  ' 7  W s - A i W .
^ e r  Herr Reichskanzler beabsichtigt, auf Grund der ihm gesetzlich ertheilten Ermächtigung den Nenn­
betrag von

Einhundert und Sechszig Millionen Mark
Reichs-Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen 
Zeichnung auflegen. Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinsen. 

B e r l i n  den 6. April 1893.
Reichsbank-Direktorium.

v r . ILovI». Ct»II«nIi»i»p. c>

B e d i n g u n g e n .
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig statt bei der

Reichshauptbank und General-Direktion der Seehandlungs-Sozietät in 
Berlin, bei sämmtlichen Reichsbank-Anstalten mit Kasseneinrichtung»

ferner in

Danzig bei der Vanziger Privat-Aktien-Lank
am II. April d. J s .  von 9 Uhr vormittags bis l Uhr und von 3 bis

5 Uhr nachmittags und wird alsdann geschloffen.
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 

500, 1000, 5000 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsscheinen.
Artikel 3 . Der Zeichnungspreis ist auf 8 6 -8 0  Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt.
Außer dem Preise hat der Zeichner die laufenden Stückzinsen und die Hälfte des für den Schluß­

schein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten.
Artikel 4 . Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages 

in baar oder solchen nach dem Tages-Kurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die 
betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere 
ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten.

Den Zeichnern steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden Theil 
der geleisteten Sicherheit zu.

Artikel 5 . Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach 
Schluß der Zeichnung. . . . .  .  ̂ ^

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beur­
theilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. April d. J s .  ab 
gegen Zahlung des Preises (Art. 3) abnehmen; sie sind jedoch verpflichtet:

*,4 des zugetheilten Betrages spätestens am 3. Mai d. J s .
Vs ,» „ " " " 2' Änni d. J s .
V4 " " " " "
Vi „ „ „ ,, „ 13. September d. J s .

abzunehmen. Zugetheilte Rechnungsbeträge bis einschließlich 3000 Mark sind spätestens am 3. Mai d. J s .  
ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung ange­
nommen hat. . .

Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweise zurückgegeben.
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb 

eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalstrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages 
erfolgen.

Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung ertheilt, welche 

bei theilweiser Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abschreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen 
und bei vollständigem Bezüge derselben zurückzugeben ist.

Artikel 0. Bis zur Fertigstellung der Schuldverschreibungen erhalten die Zeichner entsprechende, 
vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Jnterimsscheine, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen 
das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.

Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 7. April d. J s .  ab bei allen Zeichnungsstellen un-

Neubau des Jnfanterie-Kaser- 
nements zu Dt.-Eylau.

Die zu obigem Neubau erforderlichen Ge- 
länderegulirungsarbeiten (etwa 30 000 edm 
Erdbewegung) sollen in einem Los verdun­
gen werden und ist zu diesem Zweck ein 
Termin auf
Sonnabend den >5. April d. I .  

vormittags II Uhr
in dem betreffenden Spezialbaubureau (Dt.- 
Eylau, Osteroderstraße) angesetzt, bis zu 
dem Angebote versiegelt, postfrei und mit 
entsprechender Aufschrift versehen einzurei­
chen sind.

Für die Uebernahme der Arbeiten sind 
die kriegsministeriellen „Bestimmungen für 
die Bewerbung um Leistungen für Garni­
sonbauten vom 20. März 1888" maßgebend.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Kie Verdingungsunterlagen können täglich 

während der Dienststunden in dem vorge­
nannten Spezialbaubureau eingesehen, auch 
— ausschl. der Zeichnungen — von dort 
gegen Einsendung von 2 Mark Abschreibe- 
gebühren bezogen werden.

Die bis zu dem festgesetzten Termin ein­
gegangenen Gebote werden sodann in Ge­
genwart der etwa erschienenen Bieter 
geöffnet und verlesen.

D er Garnisonbauinspektor.
ä. Lobeerbantli.

Städtische höhere 
Mädchenschule.

Um etwaige Mißverständnisse zu be­
seitigen, bringe ick zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Unterricht für unsere Unterklassen 
(10., 9., 8. und wenn möglich auch 7. Kl.) 
nicht um 7, sondern um 8  Uhr beginnt.
_____________ v .  8«!»i»I», Dir

Anmeldungen
zur Aufnahme in die Kürger-Mädchen- 
schule nehme ich Sonnabend den 8 . 
April von 9—1 Uhr entgegen. Neu ein­
tretende Schülerinnen haben ihren Im pf­
schein vorzulegen, die ev. auch den Tauf­
schein. Die von andern Schulen abgegan­
genen, zur Aufnahme sich meldenden Schü­
lerinnen wollen ihre Schulhefte (Diktate 
und Aufsätze) zur Einsicht mitbringen.

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag 
den 11. April morgens 6 Uhr. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S p i l l ,  Rektor.

Ein Knabe.
der Lust hat Uhrmacher zu werden, kann 
eintreten bei

L vln k v lä  8«I»vLkvr,
Uhrmacher.

B in  von der Reise 
zurück.

v r .  I L r r i » 2 .

Bekanntmachung.

IplMlltigk kinsalidirtk NnilMlhk ÄMts-Anlcihe.
^ e r  Herr Finanz-Minister beabsichtigt, aus Grund der ihm gesetzlich ertheilten Ermächtigung einen 
Nennbetrag von

Cillhun-ertundvierzig Millionen Mark konsolidirter Preußischer Staats-Anleihe
auszugeben, welche wir hiermit unter den nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auflegen. 
Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinsen.

B e r l i n  den 6. April 1693.
Königliche General-Direktion der Seehandlungs-Societät.

von lk«r«I»»rst.

B e d i n g u n g e n .
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt:

bei der General-Direktion der Seehandlungs-Societät und der Reichs- 
hauptbank in Berlin, sämmtlichen Preußischen Regierungs-Hauptkassen. 
«reis- und Steuerkassen, der Reichsbank - Hauptstelle in Hamburg, 
sämmtlichen innerhalb Preußens belegenen Reichsbankanstalten mit 
Kasseneinrichtung, ferner in

Danzig bei der Daryiger Prioat-Mtien-Lank
am II. April d. J s .  von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 

F Uhr nachmittags und wird alsdann geschlossen.
Artikel 2 . Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200 

300, 500, 1000, 5000 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsscheinen.
Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 86-80 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt.
Außer dem Preise hat der Zeichner die laufenden Stückzinsen und die Hälfte des für den Schluß­

schein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten.
Artikel 4 . Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages 

in baar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die 
betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere 
ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten.

Den Zeichnern steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden Theil 
der geleisteten Sicherheit zu.

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach 
Schluß der Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Be­
urtheilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6 . Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. April d. J s .  ab 
gegen Zahlung des Preises (Art. 3) abnehmen; sie sind jedoch verpflichtet:

V4 des zugetheilten Betrages spätestens am 3. Mai d. J s .,
V4 „ „ „ „ „ 2. Ju n i d. ^ s .,
V4 „ „ »5 ,, 5. Ju li d. J s .,
V4 „ „ „ „ „ 13. September d. J s .

abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einschließlich 3000 Mark sind spätestens am 3. Mai d. I .  
ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung ange­
nommen hat.

Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweise zurückgegeben.
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb 

eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalstrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages erfolgen.
Wird aucb diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung ertheilt, welche 

bei der theilweisen Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abschreibung der abgenommenen Beträge vor­
zulegen und bei vollständigem Bezüge derselben zurückzugeben ist.

Artikel 0 . Bis zur Fertigstellung der Schuldverschreibungen erhalten die Zeichner entsprechende, 
von der General-Direktion der Seehandlungs-Societät ausgestellte Jnterimsscheine, über deren Umtausch in 
Schuldverschreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.

Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 6. April d. J s .  ab bei allen Zeichnungsstellen nn- 
entgeltlich zu haben.________________________________________________________

W lM iip h W tS  Atelier.
Klüse L Larslensen,

" Schloßstraße 14 "
vi8-ä-vi8 dem Sckützengarten.

>Z!<1- - - —  . ^

^  Dem geehrten Publikum von T h o r n  wie meinen werthen Kunden die 
^  ergebene Anzeige, daß ich hierselbst, ^

XIV

XIV

XIV

XIV

Blückenstraße 17, im Hause des „Hotel Schwarzer Adler",
ein

lltzi'rtzu-6Lrikr<chtz-6tz8< M t
nebst ,

l u e l i l i u i i ä l u i i A  " W U
eröffnet habe und führe eine reiche Auswahl von Anzug- und Paletotstoffen 
deutschen und englischen Fabrikats. Jede Bestellung, auch wenn der Stoff ge­
liefert wird, wird in kürzester Zeit erledigt und für guten Sitz garantirt. Die 
Werkstatt befindet sich im Hause.

Bei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Berücksichtigung.
Hochachtungsvoll

8 t .  80d 62a .lL , Schneidermeister.

Z!<

Z!<

XIX
x.x

XIX
X'X

XIX
X'X

>)-!«
WM" Die neuesten "WG

E  in größter Auswahl empfiehlt von

L p v t v l l  s  12 P f  V
M  pro Rolle an

4  W M ,  IIiüi ii, 6m M « 8tr.
IpkMl-Tllpetkn-««- Farlikn-Griißhaiidlliiig.

^U^reffe Freitag auf dem Fischmarkt 
^  mit ganz frischen AM" Kückltngrn- 

L Mandel 40 Pfennig, und schönen
Raucher-Aalen ein.

AI. H »Iv88  aus Wollin a. Ostsee.
Freilag auf dem Fischmarkt trifft ein

hochfeiner frischlekender
Ostsee-Silber-Lachs-WW

in verschiedener Größe, klein, mitte! und 
groß, beim________ Fischer Visnieviki.

N r  Rettung von Trunksucht!
versend. Anweisung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen, zu vollziehen, keine 
Berufsstörung, unter Garantie. "MG 
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 

beizufügen. Man adressire: „prival-knslall 
Villa vkrisUna bei Zäokingvn, Karlen."
4 Wohnung 2 Zim. Kabinet Küche u. Zub. 
1  für 80 Thl. z. verm. Schillerftr. 2V.

Sämmtliche

Schmiede- und Stellmocherarbeiteu
werden schnell und baldigst ausgeführt von

^  Schmiedemstr,
Thurmstraße 10.

AM" Empfehle mich ganz besonders als
Hufbeschlagschmied. "DW___________

Wohne jetzt
Gerechteste. 8 pari.

A . t e n i l r o v r k s ,  P ch m ch m n .
Guten Mittagstisch

sowie sämmtliche andere Speisen erhält 
man zu jeder Tageszeit bei 
k. ÜLiäll8, Speistlokal, Lriickenstrsße 20.

Auf Wunsch liefere alle Speisen frei 
ins Haus.
lAine Kellerwohnung, auch zur Werk- 
^  stätte geeignet, sofort zu vermiethen

Klrokandstr. 0.

W b ^  k U s v a s r  v i e r  ^ W W
(LU8 l!em kürgerlioßen kraußaug k>il8en)

offerire per Flasche 25 Pf., 15 Fl. Mk. 3.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ? l ö t r  L  l s l e y e n ,  Baderstraße 28 .

U M m  l I M t l m i l ! .
Generalvertreter: IN . ir o p v L z r u s I U

Uier-Kroß-Kandlung Thorn, 
im katkkLus gegenüber üsr Kaieeriieken ?ost.

__________________Verkauf 1« Gebinde« und Flaschen._________________ _

Malergehilfen
und L e h r l i n g e  werden eingestellt von 

K. S llltL , Malermeister.

Einen Klempnergesellen
und 2 Lehrlinge verlangt 
V. Limivüi, Klempnermstr.,Gerechteste

Ein Maschinist
zum baldigen Antritt gesucht.
________  I.iittinrriln-Leibitsch.

k ' u l r r l v n c h s
finden dauernde Beschäftigung bei

U vlnrlv l»  V ilk  Slr»vl»k., 
Thorn I I I .

Klempnerlehrlinge
stellt ein IT Bauklempnerei, 

Neustädt. Markt 18.

Ein Putzmädchen
kann sofort eintreten.

k liU ip p  LIIi»n X»«I»1I.
(s g iU in n o n  H au sm äd ch en  u . K in d er-  
"llsthlNUrU, Mädchen, mjf guten Zeug­
nissen versehen, weist nach das 
Miethskomptoir
Neustädt. Markt Nr. 12, neben der Apoth.

Tüchtiges anständiges

Dienstmädchen
zum bald. Antritt bei hohem Lohn gesucht. 
vLSlmir VLiter, Mocker bei F ort II.

Schüler
finden freundliche und gute Aufnahme mit 
Beaufsichtigung der Schularbeiten.

Wo? Zu erfragen i. d. Exp. d. Zeitung.

M a g  d e n 7 .A p r i lM .6 l2 U h r :  
Znstr.- uvd R tt.-lH  in l.

Verschönerungs - Verein.
Zur General-Versammlung des Ver- 

schönerungs-Vereins,
Freitag den 7. April nachm. 4*/, Uhr 

!M IllaßlStl Lt8-8tt2lIllß88LLl0,
werden die Mitglieder des Vereins hierm it 
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
Rechnungslegung. — Wahl des Vor­

standes. — Auszuführende Arbeiten.
_____________Der Vorstand. ^
Uikloria-Theater.

WM" Opern-Saison. "^ 88
Freitag den 7. April:

V M " Die Jüdin. -W O
_______ Große Oper von Halevy._______

Attvv Mark
sind gegen pupillarische Sicherheit zu ver* 
geben. Zu erfragen in der Exped. d. W :

Dr. Sjmnlgerslhe Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knocheN' 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorem 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes GeschwU» 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. 2̂ ! 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung sofor* 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanrvei 
sung. Zu haben in den Apotheken "
Schachtel 50 Pf._____________________

für junge Leute p? 
Näheres S trobandstr^ .Schlafstellen

H su s dem Wege von Mocker nach A o r t?  
^  habe ich ein M ieth S k on trak tb ock  v -r  
lo r e n . W iederbringer erhält eine Belohnung' 

Kl.-Mocker

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 81 der „Thorner Presse".
Freitag den 7. April 1893.

Der Kußmarkt zu Kalrnagm.
Ueber den Kußmarkl zu Halmagen in Siebenbürgen lesen 

w ir in der „Rumänischen Wochenschrift": „N irgends hat sich
die Poesie der antiken Daken so rein erhalten, wie in dem 
romantischen Theile der westlichen Karpathen, nirgends so voller 
mythischer Eigenthümlichkeiten, wie bei den Motzen und im 
malerischen Wallenthale, dem Paradiese Siebenbürgens. D o rt 
sitzen auch heute noch an den langen Winterabenden die A lt ­
mütter am Spinnrads und erzählen beim Knistern des Herd­
feuers von dem Ruhme und der Macht der Ahnen und flechten 
in die vererbten Traditionen die duftigsten Märchen ein. Aber, 
so sonderbar es klingen mag, die Sagen sind nicht Traditionen 
allein —  alles lebt und webt thatsächlich, alles geschieht vor 
unsern Augen, und nur dem Fremden dünken jene Gebräuche 
eine alte Sage, ein verklungenes Märchen, eine bewahrte T ra­
dition. S o  ist es auch m it dem Kußmarkte zu Halmagen. 
Halmagen ist eine rumänische Gemeinde im Hatszok, die zwölf- 
hundert Seelen zählt und, als Sitz der griechisch - katholischen 
Protopopen, recht gute Volksschulen hat. Am Tage des heiligen 
Theodor findet dort ein Jahrm arkt statt, an dem die Einwohner 
von sechszig bis achtzig Dörfern theilnehmen. Zumeist aber 
w immelt die S tad t von jungen, neuvermählten Frauen, die als 
Jungfrauen geheirathet haben. Wiederverheirathete W ittwen 
bleiben in ihrem Dorfe zurück. Am frühen Morgen des heiligen 
Theodor nimmt Halmagen eine heitere, festliche Physiognomie 
an. I n  ihrem schönsten Schmucke erscheinen die jungen Frauen, 
selten von ihren Männern, meistentheils von ihren Schwieger­
müttern begleitet, oder sie kommen auch ohne diese, und dann 
zu je zwei oder drei, m it blumengeschmückten Weinkrügen in den 
Händen. W er ihnen begegnet, w ird geküßt, wen sie geküßt, dem 
reichen sie den Krug zum Nippen; wer getrunken hat, der 
„beehrt" sie wieder m it einem kleinen Geschenke. Von dem dar­
gebotenen Weine nicht trinken, ist eine Beleidigung, die der 
jungen F rau und ihrer Fam ilie  zugefügt w ird . Deshalb sind 
bie „Küssenden" dem Fremden gegenüber zurückhaltend. Und 
Nur dann lassen sie ihn ihres Kusses theilhaftig werden, wenn 
jfi überzeugt sind, daß er aus dem dargebotenen Kruge trinken 
'»erde. Das „Küsten" geschieht auf der Gaste, in den W ein­
stuben und auch in Privathäusern bekannter Personen. Böse 
Mäuler wollen behaupten, daß nur durch den moralischen Ver­
sall der W allenthaler der „Kußm arkt" entstehen konnte —  aber 
Herr Francu versichert, daß keine unmoralische Handlung ge­
schehe, daß das Publikum  selbst die polizeiliche Aussicht übe, daß 
°er Anstand, soviel es bei einem Kußmarkle möglich ist, in allen 
ludern Beziehungen gewahrt werde. Welchem Umstände diese 
^ itte  entstammt, hat man bis nun nicht erfahren können. Einige 
ölauben, daß der Kußmarkt aus der Zeit herrühre, als noch 
°as weiße Thal des Crisch von den Motzen bewohnt war. D ie 
'hnen in Halmagen begegnenden Kolonisten der anderen O r t ­
schaften äußerten ihre Freude dadurch, daß sie jene umarmten 
Und küßten. Jene aber beehrten die wieder Abziehenden durch 
Geschenke. Andere meinen, daß die Crischanen, welche Schäfer 
Uwren, zu Anfang des F rühlings das flache Thal verließen, um 
bie Schafe auf die Berge zu bringen. D ie sie begleitenden 
Frauen verabschiedeten sich von ihnen, indem sie sie küßten und 
sür den Kuß eine kleine Aufmerksamkeit erhielten. Eine andere 
Version geht dahin, daß diese S itte  der Zeit entstammen muffe, 
als noch die Türken Einfälle in Siebenbürgen bis nach C ri- 
schiana machten, wo sie die jungen Frauen raubten und gefangen 
dahmen. D ie der Gefangenschaft entflohenen Frauen küßten bei 
4rer Rückkehr nach Halmagen, wo gerade Jahrm arkt war, alle 
Neunde und Bekannten, vielleicht auch Fremde, die sie zu ihrer 
Änderbaren Rettung beglückwünschten, und so soll sich die S itte  
Ä  „Küssens" am Jahrm arkt zu Halmagen bis auf den heutigen 
^ug erhalten haben."

. . Einen Schelmenstreich
laben neulich die Stammgäste in einem Weißbierlokal im Süd- 
oesteg B erlins verübt. Darüber w ird der „Täglichen Nund- 
^ u u "  geschrieben: Verkehrt da seit Jahren ein alter Jude,
Hamens D avid  Aaron B r  . . ., der von den Gästen, m it denen 
^  aus sehr freundschaftlichem Fuße steht, gewöhnlich nur David 

aron genannt w ird. D avid  Aaron ist W ittw e r und hat nicht 
5»>d noch Kegel. Seines Zeichen ist er Kommissionär oder 

gent. E r ist ein ausgeprägtes Racenexemplar, geht jeden Sonn- 
gewissenhaft in die Synagoge und ißt nachher ebenso ge- 

r "  "tm ft sein Eisbein m it Sauerkraut. Wenn ihn die Gäste 
k->>i „D avid  Aaron, schämen S ie Sich nicht, am Schabbes 

cyweineflejsch ^  essen?" lächelt er verschmitzt und sagt: „W as

fragen:
Schwein 

Hew
Ä>g hat ßu wer gesagt: D avid, hat er gesagt, laß Der nichts 
hat? "'"chen vons Schweineflaisch. Abraham, Jsaak und Jakob 
^ e n s  nicht gegessen wegen de große Hitze, wo es hat immer

^den vorn Schluß vonS Schweineflaisch. M ein Vater 
"3  hat ßu '

gestunken. Heißt 'ne Sache: wenn eS ist heiß und es wird 
stinken, werd' ich's auch nicht essen." Nun feiern die S tam m ­
gäste nach altem Brauch gemeinschaftlich ihre Geburtslage, wo­
bei das jeweilige Geburtstagskind die Zeche trägt. Aus diesem 
Grunde hat D avid Aaron natürlich keinen G eburtstag; denn er 
ist gewöhnt, die Groschen fest zusammenzuhalten. D ie S tam m ­
gäste haben aber einen Ausweg gefunden; es w ird ein bestimmter 
Sonnabend als D avid  Aaron's Geburtstag festgesetzt und die 
Stammkaffe übernimmt die Zahlung. Dabei geht es gewöhnlich 
unbändig lustig zu und selbst der alte D avid Aaron, der ein 
mäßiger B iertrinker ist, aber gern einen „p fe ift" , pflegt dann 
etwas „schicker" nach Hause zu wanken. Neulich ist nun auch 
wieder sein Geburtstag gefeiert, und ein Spaßvogel hat sich 
einen ganz besonderen Scherz dazu ausgedacht. E r hat nämlich 
fü r den Alten eine sogenannte Antisemitennadel besorgt, die auf 
einem dreifachen Eichenzweig bekanntlich die Buchstaben D . A. B . 
(Deutscher Antisemiten-Bund) trägt, die auch die Namens­
in itia len D avid Aaron's sind. Diese Nadel wurde dem Alten 
m it einer bezüglichen Ansprache unter dem verhaltenen Lachen 
aller Anwesenden feierlichst als Geburtstagsgeschenk überreicht 
und erweckte bei D avid  Aaron ein Gefühl der tiefsten Rührung. 
„Wenn ich auch taxire, daß se kostet höchstens ßwei M ark, 
werd' ich se doch tragen so lange, wie ich lebe und wie fe hält",' 
sagte er ahnungslos in seiner Dankbarkeit. Dann wurde die 
Nadel unter stürmischem Jubel aus seine blaue Kravatte gesteckt 
und D avid  Aaron kaufte sich in seiner Seelen Seligkeit einen 
tüchtigen Schwips. Am nächsten Sonnabend wartete man na­
türlich m it äußerster Spannung auf den Alten. Und er er­
schien, aber ganz „kaduk", m it einem wahren Leichenbittergesicht. 
„D av id  Aaron, wo haben S ie die Nadel?" rief es von allen 
Seiten. „G o tt, was Se sind for witzige Leite. Haben Se mer 
gebracht um en ganzes Vermögen, nicht ßu gedenken, daß ich 
beinahe habe gekricht Kaile an der Börse", sagt D avid Aaron 
und bestellt wehmüthig einen Nordhäuser. „Erzählen S ie, 
D avid  Aaron." „Heißt erßählen, was mer ist gewesen en
herber Schlag. B in  ich gekommen am M ontag zum Kommerzicn- 
rath Cohn und sagte: Herr Kommerzienrath, sag' ich, wollen 
Se haben die Güte und m ir auskragen 's Geschäft, wovon Se haben 
gesprochen und wobei ich soll verdienen zehntausend M ark ! Kuckt 
er mer an von oben bis unten, kuckt mer wieder an und 
kuckt immer nach meine blaue Kravatte. Denn sagt er, 
daß es mer w ird lausen eiskalt über'» Buckel: D avid, sagt er, 
wenn Se sind geworden Geschästsantesemit, machen Se de Ge­
schäfte wo anders und packen Se Sich raus. Herr Kommnzien- 
rath, ru f ' ich, 's ist 'ne schreiende Ungerechtigkeit! Wo ich hab' 
getragen 'ne rothe Kravatte, haben Se gesagt, ich bin 'n Sozial- 
demokrat. Hab' ich mer gekauft vor ßwei Jahren de blaue 
Kravatte und habe gemacht m it de blaue Kravatte de besten 
Geschäfte for S ie und for andere, und nu reden Se, daß ich 
bin 'n Antesemit. Machen Se, daß Se rauskommen, schreit er, 
oder ich lasse Se raußschmeißen durch mein' Diener. D a ist 
mer ganz schwindlig geworden und ich bin gegangen nach de 
Börse zum Kommerzienrath Meyer. Herr Kommerzienrath, sag' 
ich, wenn Se haben 'n Geschäft, werd' ich for Se arbeiten, Herr 
Kohn hat mer belaidigt. Kuckt er nach meine Kravatte und 
sagt: D avid , sagt er, I h r  Vater ist gewesen en ehrlicher M ann. 
Wenn Se geworden Geschästsantesemit, gehen Se nach der 
„S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g " oder nach de Stadtmission. Bleiben 
Se mer vom Leibe. D a hat er sich umgedreht und ich bin raus- 
gegangen, ich weiß nicht wie. Draußen begegnet mer mein 
Vetter Hirsch, kuckt mer an und sagt: D avid, sagt er, biste 
meschugge? Wenn De machst Geschäfte m it de Antesemiten, trag ' 
de Nadel; aber wenn De kommst an de Börse, stich se weg. 
Und wie ich geworden bin ganz bleich, hat er mer gesagt, was 
es is fo r 'ne Nadel, was Se mer haben geschenkt ßum Geburts­
tag. H ier haben Se de Nadel und geben Se mer de 5 M ark, 
was se hat gekostet und wodurch ich bin gemacht ßum ruin irten 
M ann ."

<FandrvirthschaMches.
( Z u r  R a d i e s c h e n z u c h t . )  D ie Radieschen verlangen 

ein feuchtes, gut gedüngtes Erdreich und viel Sonne. Wenn 
man Radieschen recht früh haben w ill, muß man sie ins M is t­
beet anfangs Februar säen. Um fortwährend frische Waare 
zu haben, geschieht die Aussaat in Zwischenräumen von 3 zu 4 
Wochen, und zwar von A p ril an inS freie Land. Wenn die 
Radieschen das vierte B la tt erreicht haben, kann man sie zur 
Speise ausziehen. ES ist zu bemerken, daß die Aussaat sehr 
dünn geschehen muß, so daß jedes Pflänzchen 4 Zo ll Raum er­
hält. Dichtere Saaten müssen verzogen werden. Versäumt man 
das Verziehen, so wachsen die Radieschen mehr ins K raut und 
liefern schlechte Wurzeln. Bei trockener W ilte ru rg  werden sie 
leicht pelzig, weshalb sie dann fleißig begossen werden müssen.

Jedoch nehmen sie diesen Fehler auch an, wenn man sie zu lange 
stehen läßt.

Mannigfaltiges.
( D i e  G ü t e r  d e s  v e r s t o r b e n e n  F e l d m a r s c h a l l s  

v. M a n t e u f f e l ) ,  Topper I  und I I  im Kreise Schwlebus, die 
aus der ihm gewährten D otation nach dem Kriege 1870/71 an­
gekauft waren und nach seinem Tode an seine Tochter, Fre iin  
Jsabella von Manteuffel gefallen waren, sind am 24. v. M . zur 
Zwangsversteigerung gekommen. Das Meistgebot, das der G uts­
besitzer M ü lle r von Nedlitz bei Potsdam abgab, belies sich auf 
441 000 M k., während Manteuffel allein das G ut Topper I  fü r 
448 000 Mk. erworben hatte. D ie jetzt versteigerten Güter waren 
schon zweimal zur Subhastation gestellt, der Antrag wurde aber 
beide Male wieder zurückgezogen. S ie  sind 2152 Hektare groß 
und sind zu einem Grundsteuer-Reinertrag von 15352 Mk. ver­
anlagt. Der Zuschlag ist, wie der „Volksztg." m itgetheilt w ird, 
noch nicht ertheilt.

( D i e F a b r i k - K a n t i n e n d e r S p a n d a u e r M i l i -  
t ä r  w e r  k st ä t t e n) waren früher wahre Goldgruben fü r die 
Inhaber, da diese keine Pacht zu bezahlen brauchten und bei 
ihrer aus taufenden von Arbeitern bestehenden Kundschaft riesige 
Umsätze erzielten. E in früherer Sergeant des Elisabeth-Regiments, 
der das Glück hatte die Gewehrfabrik-Kantine zu erhalten, ver­
diente nach 3^/,jähriger Thätigkeit darin an 300000 M ark und 
ist Gutsbesitzer geworden. Seitdem hat sich die Sache jedoch 
geändert. Die Kantinen werden jetzt an den Meistbietenden ver­
geben und nähren, weil sich die Bewerber zu überbieten suchen, 
nur kaum noch ihren M ann. E in Kantinenwirth, ein Berliner, 
hat, nachdem er das Geschält ein J a h r betrieben, auf die W etter­
führung verzichtet und schuldet seinen Lieferanten bedeutende 
Summen. Dabei hat er sein eigeues Vermögen zugesetzt.

( E x z e ß ) .  I n  Nancy kam es in  der Nacht zum Oster- 
sonntag zwischen französischen und italienischen Grubenarbeitern 
zu Ludres zu einem S tre ite , der in  eine allgemeine Schlägerei 
ausartete. E in  französischer Arbeiter wurde durch einen Messer­
stich getödtet. D ie Haupträdelsführer, die italienischen Arbeiter 
Gebrüder Castagnt, wurden verhaftet. D ie Gendarmerie wurde 
verstärkt, die Bevölkerung befindet sich in  großer Aufregung.

( E i n  E r f i n d e r  m a c h t  v i e l e . )  Zu  den Konkurrenten 
des Schneidermeisters in Mannheim kommt ein neuer. D ie 
„A llg . Korresp." schreibt aus London, 29. M ä rz : D ie schußfeste 
Uniform , die Herr Dome erfunden, ist, wie hier gesagt w ird, 
nicht neu. I m  M a i letzten Jahres wurde die Aufmerksamkeit 
des nachmaligen Prem iers Lord S a lisb u ry  auf eine ähnliche 
Erfindung gelenkt. S ie wurde damals im Geheimen von russi­
schen militärischen Sachverständigen einer P rü fung  unterzogen. 
Weitere von Rußland eingetroffene Nachrichten ließen es zur Zeit 
wünschenswerth erscheinen, von dem Erfinder, einem deutschen 
O ffiz ier (?), die Zusicherung zu erlangen, daß er die Erfindung an 
die englische Regierung verkaufen werde, fa lls sie dieselbe erstehen 
wolle. E in englischer A rtille rie  - O ffiz ier wurde nach Rußland 
gesandt, um Zeuge der dort vorgenommenen Prüfungen der E r­
findung zu sein. 200 Lstl. wurden dem Erfinder als Abschlags­
summe gezahlt und dieser kam dann später nach England." 
(W as dann weiter aus der Erfindung geworden ist, w ird leider 
verschwiegen.)

( F o l g e n d e  o r i g i n e l l e  W o h n u n g s a n z e i g e )  
stand kürzlich in einem schweizerischen B la t t :

„E s wohnt die Reblaus in der Traube,
D ie Wachtel wohnt im gold'nen Weizen,
Im  frommen Herzen wohnt der Glaube,
Ich  wohne Jakobstraße dreizehn.

Richard Kniehuber, Buchbindermeister."
(G  e s ch w i n d - A  r  b e i t.) D ie Amerikaner lieben die 

Kunststücke, welche darin bestehen, eine Maschine oder eine elek­
trische Anlage in möglichst kurzer Frist zu bauen. Allerdings 
treten aber die Engländer auf diesem Gebiete m it ihnen in W ett­
bewerb. S o  baute die englische Westbahn in ihrer S trad fo rte r 
Werkstätte eine Lokomotive in 10 Stunden. Der B au erforderte 
freilich die anstrengende Thätigkeit von 137 Maschinenbauern, 
von denen 85 auf die Maschine selbst und 52 auf den Tender 
kamen. Um 9 Uhr 8 M in . begann die Arbeit, und es waren 
die Theile um I I Uhr 47 M inuten fertig. Dann begann das 
M ontiren, welches 4 Stunden 37 M inuten beanspruchte. Um 
6 Uhr 55 M inuten stand sie bereits an der Spitze eines Güter­
zuges, der bald darauf abdampfte. Der Anstrich wurde unter­
wegs durch den Luftzug trocken.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Dombrowsk i  in Thorn.

Auktion.
Dienstag den 11. d. M. von 10 Uhr a 
E 2 .  " "  "^ 'S en  Bürgerhospital Nach 
strichE" öffentlich und meistbietend vei

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
tz^oitnabend den 8. April: 

^kauf von altem Lagerstroh:
Brückenkopf um 2 Uhr,

Oeffentliche Zwangs- und
freiwillige Versteigerung.

Freitag den 7. April er.
vormittags 10 Uhr

werde ich vor der Pfandkammer
eine grössere Partie guter 
Möbel als Sophas» Sopha- 
lische, mahag. Kleider- und 
Wäschespinde. Spiegel mit 
Spindchen, Wiener Rohr­
stühle, vier Negulateure, 
einen Posten Herrenkleider, 
Revolver n. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern. Zirt».

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Eröffnung.
Sonnabend den 1. April 1893. *MU 

la. WsLdvrir's ^lkvinstHibvii. 
Oeiginnl-Anslchank des BürgcrlichcnKräuhauses in Pilsen.

Für vorzügliche Küche ist bestens Sorge getragen.
Hochachtungsvoll

Zwei Reitpferde,
8V2 bezw. 9 Jahre alt, gut geritten, tadellos 
auf den Beinen, sind preiswerth zu ver­
kaufen. Näheres in der Expedition d. Ztg.

penftoniive
finden gute und gewissenhafte Pension. 
Schularbeiten werden beaufsichtigt.

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

OuIn»«r8tL»88s Xr. S:
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen s. 2 Stu- 
den, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. fe. wink,er.Es empfiehlt sich eine

tiWigr Schiiri-ttiil
in und außer dem Hause. Marienstr. 3 I.

Ein mit den erforderlichen 
Scbulkenntnissen ausgerüsteter

Knabe, der Schriftsetzer werden will,
findet als Lehrling in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle.0. vomlbro^rsli», Thorn

I Nlöbl liwlllkr Kab. u. Burscheng.I Mvvl. ^)UUMl parterre zu vermiethen.
Culmerstraßr 11.Pensionäre

finden freundliche Aufnahme in guter Fa­
milie, bei Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Offerten postlagernd 102 Thorn.

Äden und Wohnung
Neustädtischer Markt Nr. 18 von sofort zu 
vermiethen. AI. Stzkirmer.

O kleine Familienwohnunge« nebst Zu-  ̂behör zu vcrmiethen./I. Voi-vlmrät, Fleischermstr., Schillerst!. 9.,
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Bekanntmachung,
betreffend die gewerbliche Fort­

bildungsschule zu Thorn.
Die Gewerbeunternehmer, welche schul­

pflichtige Arbeiter beschäftigen, weisen wir 
hiermit nochmals auf ihre gesetzliche Ver­
pflichtung hin, diese Arbeiter zum Schul­
besuch in der hiesigen Fortbildungsschule 
anzumelden und anzuhalten bezw. von dem­
selben abzumelden, wie solche in den HZ 6 
und 7 des Ortsstatuts vorn 27. Oktober 
1891 wie folgt, festgesetzt ist:

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beschäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Ar­
beiter spätestens am 14. Tage, nachdem 
sie ihn angenommen haben, zum Ein­
tritt in die Fortbildungsschule bei der 
Ortsbehörde anzumelden und spätestens 
am 3. Tage, nachdem sie ihn aus der 
Arbeit entlassen haben, bei der O rts­
behörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Besuche der Fortbildungsschule 
Verpflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, 
soweit erforderlich, gereinigt und um­
gekleidet zum Unterricht erscheinen 
können.

8 7. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beschäftigten gewerb­
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Besuche des Unterrichts gehindert ge­
wesen ist, bei dem nächsten Besuche der 
Fortbildungsschule hierüber eine Be­
scheinigung mitzugeben. Wenn sie 
wünschen, daß ein gewerblicher Arbei­
ter aus dringenden Gründen vom Be­
suche des Unterrichts für einzelne S tun­
den oder für längere Zeit entbunden 
werde, so haben sie dies bei dem Leiter 
der Schule so zeitig zu beantragen, daß 
dieser nötigenfalls die Entscheidung 
des Schulvorstandes einholen kann.

Arbeitgeber, welche diese An- und Ab­
meldungen überhaupt nicht, oder nicht recht­
zeitig machen, oder die von ihnen beschäf­
tigten schulpflichtigen Lehrlinge, Gesellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlassen, den 
Unterricht in der Fortbildungsschule ganz 
oder theilweise zu versäumen, werden nach 
dem Ortsstatut mit Geldstrafe bis zu 20 
Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu drei Tagen bestraft.

Wir machen hierdurch darauf aufmerk­
sam, daß wir die in der angegebenen Rich­
tung säumigen Arbeitgeber unnachsichtlich 
zur Bestrafung heranziehen werden.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
schulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
8pi!1 im Geschäftszimmer der Knaben- 
Mittelschule in der Zeit zwischen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen.

Thorn den 3. April 1893.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Bureau-Assistenten baldigst zu be­
setzen. Das Gehalt beträgt pro Jah r 1650 
Mark und steigt von 4 zu 4 Jahren um 
150 Mark bis 2250 Mark. Bei der Pen- 
sionirung wird den Militäranwärtern die 
Hälfte der Militärdienstzeit angerechnet. 
Der lebenslänglichen Anstellung muß eine 
6 monatliche Probedienstleistung bei Bezug 
des vollen Gehalts vorausgehen.

Bewerber, welche eine tüchtige Aus­
bildung im Bureaudienft. insbesondere 
auch in Führung der Rekrutirungs- 
ftammroven, im Einguartiernngs- und 
Serviswesen einschließlich des hiermit 
verbundenen Rechnungswesens nach­
weisen können, wollen sich unter E rre i­
chung ihrer Zeugnisse, eines Lebenslaufs 
und des Civilversorgungsscheins bei uns 
bis zum 15. April d. I .  melden.

Thorn den 30. März 1893.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
1—2 -jährige Birken- und Akazienpflänz- 

linge werden zu kaufen gesucht. Gefällige 
Offerten nebst Preisangaben baldigst er­
wünscht.

Thorn den 22. März 1893.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Circa 30 000 zweijährige Eschenpflänz- 

linge (0,1—0,2 m lang) zum Preise von 3 
Mk. pro Mille sowie ca. 10000 verschütte 
dreijährige Schwarzerlen pro Mille 6 Mk. 
sind aus der hiesigen Baumschule zu ver­
kaufen.

Thorn den 22. März 1893.
______ Der Magistrat.______

W W - 8eeallel!s,
Rothklee,Weißklee,Kleeabgänae, Thymothee, 
Wicken, Erbsen, Hafer, Gerste, Lupinen
offerirt billigst

8 » 1 » a i r .

Cin möbl. Border-Zim iuer
zu vermiethen EUsabethftr. 14 H Tr.

W  I L o k v r t  V N K
empfiehlt als Spezialität

L l I M l M M ,

und

R o l l j a l o u s t e n
in verschiedenen theils patentirten Kon­
struktionen und anerkannt vorzüglicher 

Qualität
I M aus der renommirten Fabrik von 

in Eßlingen a./Neckar.
—! Muster, Prospekte, Zeichnungen und 

Kostenanschläge stehen zu Diensten.

vaugeselräst,
L 0 l 2 l i Ä i i ( 1 1 u n s ' ,  v u n i x t Z ü A s -  u n ä

k a u lisek iere i mit iVIaseliinenbötrikb, 
Lager fertiger Thüren. 

S ch eu erle isten »  T h ü r-b ek le id u n g en »
Dielungsbretter r c .

iMkiiliriulA ertheilter M r U tz  iu lM'mter kmt.

Z  M W -  S a r ü l u v u  '  "

^  in erprobt guten Qualitäten und prachtvollen neuen ^  
Hk Mustern empfehle ich zu ^
w  außergewöhnlich billigen Preisen. «
r  7IWIH, a  N » v i « I  liwiA, r

 ̂«rvitv8tr. 14. «rv»1e8tr 14. ?
L  l.ambrkquin8 creme unll v/ei88, 8tücl< von 75 ?f. an. ^

Rund Eichen,
"Eichen-Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke

billigst bei

v l w o r  L  L a u n ,
Baugeschäst u. Holzhandlung, Dampfsäge, Hobel- u. Spundwerk,

I t io r n , Culmer-Chaussee 49.

B e i  H u  s t e n  l e i d e n
giebt es kein wirksameres Mittel als

I k ^ r ' 8  r i e b t «

Lollkner IVüneral-paslillkn!

B e i  K a t a r r h e n
jeder Art üben

i m  8 »eilte
8vllkN6r IVünkral-pasüIlkn

die denkbar beste Heilwirkung aus.

»eilte

Loclentzr IUm yral-pastillen
sind in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwasserhandlungen rc. 
zum Preise von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man achte 
darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verschlußmarke ver­

sehen ist, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay" trägt.

Seglerstratze 28
ist in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
schönen Zimmern und Heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro aimo sofort zu 
vermiethen. 8 . stir^okifelä.

A ne freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altst. Markt Nr. 27.

Soeben de^iaut- in neuer .̂uÜ3A6 2U ersekeiuen:Hieven NoilMAtiM - lexieen.
17 käe. e1e§. xeb. ä 10 LlarL.

I7m äie ^.nsebatlunA äieses 'Werlres 2U erleiobtern, otlerire äasselbe §e§en 
i l l o i l » t l i v i l v  l nur 

IköilW kIunA ön von s l l r s i  A » r l c  
(jeäer Lanä >virä 8okort naeb Lrsebeinen geliefert). .̂U38eräem 4virä ^ « 0 «» 
ältere OonveisationZ-I^erieon NNtt 4 0  lkllL. in LablunA genommen.

Aslkei' kambeclc.

AlleSortenOkfen
als

a lld eu tsch e  O e fe n ,
eigenes Fabrikat,

runde, sechseckige, M ittelßm söfe»,
verschiedenfarbig glasürt, sowie

Verzierungen» EinfaFungen 
Mitteljimse und Kamine

empfiehlt

d ie  O fe n fa b r ik
von

' !

l! Iknsrii'Ic Kiivfmneiüer . >
I k o n  8tnodanll8l>'a88k die. ll. „1,1 ! ^ >
A u s v e r k a u f .

Die S o n n e n fch ir x n e  sind eingetroffen und werden 
dieselben billigst ausverkauft. H

W»»« «W M » » « »
kue

Mein Atelier befindet sich

Breilestratze 21.
ß lex  l,o e ^ e n8on.

M e in  A t e l i e r
für feine Damenschneiderei befindet sich 
vom 4. April

Srhloststraste 14, 2. Etage,
vis-L-vis dem Schützenhause. 

_____ F rau  K » 8 p , Modistin.

109 Ctr. Pferdebohnen,
sowie sämmtliches andere S nntzetreide» 
sowie sämmtliche L u tte v n rtik e l empfiehlt

H .  L u o s e l » .

Guten kräftigen M tn g stisch
empfiehlt außer dem Hause von 50 Pf. an

8 o Iro i» lL N H e Irt, Breitestr 35, 
im Hause der Herren 0. 8. Vietrieb L 8obn. 
______ Auf Wunsch frei ins Haus.______

N o g e l^ c l i ic m e ,

Stöcke, Bürsten,-
^Kämme, Parsüme-1 

rien  und Seife .

r. lffenrel.

Mannes schwache
heilt gründlich und andauernd

Pros. IVlerl. Dr. v isen r
>V>en lX, 8orrelIanga886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie männlichen Schwächezuftände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

A e in e  Wäsche, auch Gardinen, letzt. 
O  ereme, w. sauber u. ohne Chlor ge

auch 
gewa­

schen u. geplättet von Frau kartnitrke,
Brombergervorstadt Mittelstraße 4 parterre. 
Bestellungen auch per Postkarte erbeten.

vorzüglich wirk., in Flaschen » 50 Pf. 
empfiehlt Hnton Kovrwsrs, T h o rn .

IL ine Wohnung» welche bisher Herr 
^  Steueraufseher bewohnte, von
sof. zu verm. H. korobarät, Schillerstr. 9.

Wohnung,
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
__________ stoekle, Mauerstraße 36.^,

Neust. Markt Nr. U
ein Laden, ein sehr gr. Heller Keller 
und Pferdestall ab 1. April zu verm. '
Zu erfragen K a th a rin e n ftr . 10 . v t.

Möbl. Zim. zu verm Coppernikusstr. 33,1 
IL ine W ohnung, bestehend aus 5 ZM-, 

Küche und Zubehör, zu vermiethen.
______ « rU t, Sckillerstr. 9 .^

Fam.-Wohnung zu verm. Gersten- und 
Tuchmacherstr.-Ecke Nr. 1k. Zu erfr. 1 A
Ulanen- u. G artenstraßen-E^  
hrrrfchastk . W ohnung , bestehend aus § 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bad^ 
stube, Küche, Wagenremise, Pserdestall E  
Burschengelaß sofort zu vermiethen.
________________ vavici ^arvu8
tZ herrschaftliche Wohnungen hat r" 
^  vermiethen Bromb. Borst, ä. vouto^ 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerechtestr. 23^

Bromberger Vorstadt
ist eine Wohnung von 3 Zimmern, VorM , 
Kücke, Keller, Holzstall rc. vom 1. Juw, 
auch früher zu veriniethen. Anfragen 
richten an H u x o  S la t t l r l t t H -
____________Mellinstr. Nr. 66, 1. Etage>

<77>ie Wohnung K ro m b erg e rs tra^  
Uv. 6 4 , 3 Zimmer, Balkon, Entree, 

welche Fräulein I'reitaA bewohl^ 
an der Pferdebahnhaltestelle gelegen, ist zu  ̂
1. April cr. zu vermiethen.
________________ vavw Uareus
E u t  m öbl. Z im m er mit auch oh  ̂

Burschengelaß biUig zu vermiet^' 
_________ C o p p ern ik u sftra tze  12, lb>

Wohlmng M t Blirsihkvgklllß
von sofort zu vermiethen Bacheflr. l ^  
^ m öbl. W ohnung  m. a. o. BurscheNS
4  zu vermiethen______ Gersterrftr. 10>-

Girre herrschaftliche
U W ^ W ohnung "WW ,,

ist in meinem Hause K ro m b erg er Uorfl^,, 
Kchrrlstraße U r. 13 vom April zu oel"
________________ ________
2 möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Bankst!^

I n  meinem Hause, Bachestraße Nr.  ̂^

Wohnung ,
im 2. Obergeschoß vom 1. Oktober d. ^ 
ab zu vermiethen. S o p p t t ^ t ^ .

bestehend aus 4 »zimmern, nuwv, 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu v e rm ie s  
Zu erfragen bei Bäckermeisters. 82026̂ ^
Gerechtestraße Nr. 6. _________ —
ÜVlöblirtes Zimmer mit Beköst. zu 

Tuchmacherstraße Nr. 4

2 .  L t a x v ,
aus 4 Zimmern, Küche.

« I .  v i n L  i n L k l i r t e s  L l w w  uer
Daselbst Logis nebst Beköstigung« ^ 
straße 22 links 3 Treppen.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


